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frage.
Die e hat am Tage der entſcheidenden Abſtim-

mung über das Londoner Protokoll eine Erklärung herausgegeben,
die ſich gegen die Kriegsſchuldlüge des Verſailler Vertrages richtet und
einen entſprechenden Schritt bei den Regierungen der Entente an
kündigte. Dieſer Schritt iſt offiziell noch nicht erfolgt; nach der Ver
öffentlichung vom 29. Auguſt aber iſt ſelbſtverſtändlich der Jnhalt
des kommenden Schrittes in den Ententeländern und auch bei den
Regierungen bekannt. Es iſt hier ausdrücklich hervorzuheben, daß
nicht etwa die Meinung über die Sache an Wer nei zweifelhaft
ſein kann; alle Deutſchen ohne Unterſchied der Parteirichtung wiſſen,
daß uns das falſche Bekenntnis von Verſailles abgepreßt würde und
daß damats ſchon ſeitens der höchſten Reichsſtellen Proteſte dagegen
ergingen. Eine Frage kann nur inſofern beſtehen, ob eine öffent
liche Kundgebung der Reichsregierung im jetzigen Augenblick die Ge
ſtalt eines diplomatiſchen Schrittes annehmen ſoll oder nicht. Es
iſt nämlich mit der Mechanik der Politik ſo beſtellt, daß es einen
Unterſchied bedeutet, ob man eine Katze eine Katze nennt oder ob
man dieſe Nennung ſchriftlich durch Botſchafter überreichen läßt.
Tut man das nämlich, ſo ſind Antworten der Regierungen nötig,
denen man nach diplomatiſchem Brauch die Sache notifizierk hat, und
hier, nicht bei dem für uns alle ſelbſtverſtändlichen Jnhalt der Er
klärung, beginnen die wirklichen Schwierigkeiten. Wenn nämlich die
engliſche und franzöſiſche Regierung vor die Notwendigkeit einer
Gegenäußerung geſtellt werden, dann tritt für beide Regierungen die
eigene innere Lage vor die vielleicht private Kberzeugung, daß die
e Beſtimmung des Verſailler Vertrags ſein ſchwärzeſter

eck iſt.

Jn England rüſtet man nämlich zu Neuwahlen es iſt
gemlich wahrſcheinlich, daß die englifche Wählerſchaft auch in dieſem
Jahre, im November etwa, zur Entſcheidung gerufen wird. Das
wären, da 1922 und 1928 im Herbſt gewählt wurde, ſchon die dritten
Herbſtwahlen, die ein neues Unterhaus bringen ſollen. Hauptgegner
der Arbeiterpartei und Macdonalds ſind dabei die Konſervativen, und
jede Antwort Macdonalds auf einen offiziellen deutſchen Schritt in

er Kriegsſchuldfrage müßte ſchon von der Rückſicht auf die Wahl
propaganda geleitet ſein. Die Konſerbativen werden es ſich kaum
nehmen laſſen, die Friedenspolitik Macdonalds als für England ge
e hinzuſtellen und die wieder erwachte Hetzarbeit der „Daily

ail“ gegen die Deutſchland Anleihe und Deutſchland überhaupt zeigt
an, was im Wahlkampf an Aufwärmung alter Kriegsphraſen von
konſervativer Seite zu erwarten ſteht.

Jn Frankreich droht zwar kein Wahlkampf; aber die Haltung
der Preſſe Poincarss gegenüber dem Jnhalt der deutſchen Regie
rungserklärung zeigt deutlichſt, daß die in der Kammdebakte und

Senatsdebatte über London völlig niedergeworfene Natibnaliſten
oppoſition ſich mit Feuereifer auf die Kriegsſchuldfrage geſtürzt hat,
um Herriots Friedenspolitik beſſer als bisher bekämpfen zu können

Man darf nicht vergeſſen, was zwiſchen Juni und heute geſchehen
iſt: die Londoner Konferenz und der Geunfer Verſuch zu einem obliga
toriſchen Schiedsgericht ſind gegen die Rechtsoppoſitivnen Frankreichs
und Englands durchgeſetzt worden, womit für Europa viel erreicht
iſt, für die Miniſterpräſidenten Herriot und Macdvnald aber auch
vieles auf dem Spiele ſteht. Beide haben kein Jntereſſe daran, die
oppoſitionelle öffentliche Meinung ihrer Länder allzuſehr vor den
Kopf zu ſtoßen, beide wollen die Reibungsfläche ihrer Friedenspolitik
mit den Stimmungen von geſtern nicht größer machen, als es zu prak
tiſchen Erfolgen ünbedingt nötig iſt.

Man wird es alſo verſtehen, daß die Reichsregierung, von dernoch dazu Kanzler und Außenminiſter einen kurzen rlaub ange
treten haben, die Notifizierung der Kriegsſchulderklärung, den ent
ſcheidenden diplomatiſche Schritt alſo, noch verſchiebt. Aus der
franzöſiſchen Preſſe, auch der Hexriot naheſtehenden, iſt zu entnehmen,
daß die Kriegsſchulderklärung fälſchlich als eine bloße Konzeſſion an
die Deutſchnationalen aufgefaßt wird. Es iſt weiter aus dieſer Preſſe
zu erkennen, daß die franzöſiſche Linksmehrheit mit großer Sorge der
Verlegenheit entgegenſieht, in die Herriot bei einer Notifizierung der
deutſchen Erklärung verſetzt wäre. Außerdem hat man in Berlin von

Ententeſeite durch die diplomatiſchen Vertreter vor den Folgen
warnen laſſen, die gerade jetzt entſtehen könnten, wenn eine unzeitige
Debatte über die Kriegsſchüldfrage den Oppoſitionen gegen Mac
donald und Herriot reichen Stoff zuführte. Unter dieſen Umſtänden
iſt es zu verſtehen, wenn die Reichsregierung nur nach reiflicher
Uberlegurg weitere Schritte unternehmen will.

Eine Erklärung der Deutſchnationalen

Berlin, 10. Sept. (WTB.) Die Deutſchnationale Volkspartei
e eine Erklärung zur Kriegsſchuldfrage, in der es u. a.
heißt: Die Reichsregierung hat in ihrer Kundgebung vom 9. Auguſt
d. J., durch die ſie das erzwungene Kriegsſchuldbekenntnis feierlich
widerrief, erklärt, daß dieſe zur Kenntnis der auswärtigen Mächte ge
bracht werden ſoll. Eine Notifizterung dieſer Erklärung iſt visher
unterblieben. Die Deutſchnationale Volkspartei hat bei den leitenden
Stellen der Reichsregierung um Aufklärung erſucht, weshalb die Noti
fizierung bisher nicht erfolgt ſei und wann eine ſolche erwartet werden
könnte. Von ſeiten der Reichsregierung iſt daraufhin erklärt worden,
daß ſie ihre Verpflichtung, die Notifizierung vorzunehmen, anerkenne
und entſchloſſen ſei, ihr zu entſprechen. Angeſichts gewiſſer zwiſchen

zZeitlicher Vorfälle habe man ſich aber entſchloſſen, die für Ende dieſer
Woche zu erwartende Rückkehr der leitenden Mitglieder des Reichskabi
netts abzuwarten und alsdann in einer ſofort einzuberufenden Kabi
ettsſitzung über den Termin der Notifizierung endgültig Beſchluß zuſFaſſen Von ſeiten der Deutſchnationalen Volkspartei iſt mit großem

Ernſt darauf hingewieſen worden, daß bei den Mitteilungen der
Reichsregierung vor Bekanntgabe der Erklärung nie ein Zweifel dar
über gelaſſen worden iſt, daß die Bekanntgabe an die auswärtigen
Mächte alsbald nach Veröffentlichung der Note erfolgen werde. Eine
Aufgabe dieſes Standpunktes der Reichsregierung würde nach KUber-
zeugung der Deutſchnationalen Volkspartei im Jn- und Auskande als
ein unverſtändliches Zeichen der Schwäche gedeutet werden und die mit
der Erklärung verbundene Abſicht in ihr Gegenteil verkehren. Die
Deutſchnationale Volkspartei erwartet demnach, daß der bevorſtehende
Kabinettsbeſchluß auf alsbaldige Notifizierung lauten werde.

Berlin, 10. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Zu dem geſtrigen Empfang der Deutſchnativnalen in der
Reichskanzlei wird noch feſtgeſtellt daß die Erklärung für die Regie
rung nicht von einem Miniſter abgegeben worden iſt, der ſich zurzeit
gar nicht in Berlin befindet. An amtlicher Stelle iſt man aber nicht
geneigt, weitere Auskünfte darüber zu erteilen, welche Verpflichtungen
die Regierung eingegangen iſt, vbwohl die Kundgebung der Deutſch
nationalen ähnlich wie ſchon vorher deutſchnationale Blätter wiederum
von einer Verpflichtung der Regierung ſpricht. Das Reichskabinett
wird nach Rückkehr des Reichskanzlers zuſammentretken, um ber die
Fragen der Nvtiſizierung der HKriegsſchulderklärung und des Eintrittes
Deutſchlands in den Völkerbund zu bergten.

Genfer Jnformationen, nach denen ein Berliner Antrag auf Zu
laſſung Deutſchlands in den nächſten Tagen zu erwarten ſei, ſind jeden
falls unrichtig, da eine Entſcheidung des Kabinetts noch nicht vorliegt.

Kriegsſchuld e
Die Geſängnistore öffnen ſich

Berlin, 10. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Nach Melbungen aus Dortmund werden dort heute mittag die
Unterſuchungsgefangenen freigelaſſen werden, morgen ſollen die Straf
gefangenen folgen. Auch die Zolldefraudanten werden entlaſſen werden.

Paris, 10. Sept. (TU) „Onotidien“ verzeichnet an hervor
ragender Stelle die Nachricht, daß der Amneſtieerlaß zu Gunſten der
im beſetzten Gebiet verurteilten Deutſchen von den franzöſiſchen Mili
tärbehörden nicht ſtrikte durchgeführt werde. So ſind z. B. die deut
ſchen Gefangenen in Dortmund noch immer nicht freigegeben und die
franzöſiſchen Kriegsgerichte fällen noch immer Urteile. Das Blatt
fordert die ſofortige Ausführung der Amneſtie mit der Begründung,
daß ſonſt eine Entſpannung zwiſchen Deutſchland und Frankreich aus

geſchloſſen ſei.
Hie Aufhebung der Zollſchranen

im Ruhrgebiet. n
Eſſen, 10. Sept. (TU.) Wie wir durch Rundfragen im be

ſetzten Gebiet erfahren, iſt die Zollkontrelle in vorletzter Nacht tat
ſächlich generell eingeſtellt worden. Auf den einzelnen Grenzbahn
höfen, wie Dorſten, Recklinghauſen uſw. ſind die Zollpoſten zurück
gezogen worden. Jm beſetzten Gebiet iſt das Perſonal in den fran
zöfiſchen Zollämtern ſchyn in den letzten Tagen abgebaut worden;
die Tätigkeit der übrigen Angeſtellten beſchränkt ſich auf die Ab
wicklung und Verrechnung der laufenden Geſchäfte, für die bekannt
lich gewiſſe Ubergangsbeſtimmungen getroffen ſind. Auch im Per
ſonenverlehr iſt ſeit heute nacht die Kontrolle des Gepäcks durch die
Zollbeamten eingeſtellt worden, ſo daß die Militärpoſten nur noch
den deutſchen Ausweis der Reiſenden kontrollieren. Jm Ein
klang mit der Liquidation der Zollkontrolle haben auch die Zoll
auskunftsſtellen, die von den Handelskammern im Einver
nehmen mit den Banken und anderen wirtſchaftlichen Kreiſen ein
gerichtet waren, ihre Tätigkeit heute mörgen ſo weit eingeſtellt,
daß ſie ſich nur noch mit den Angelegenheiten beſchäftigen, die ſich auf
die Abwicklung und Verrechnung der laufenden Geſchäfte beziehen.

Die Paß und Zoll-Barriere gefallen.
Frankfurt g. M. 10. Sept. (TU)

ehe ſind alle Barrieren an der Grenze des beſetzten Gebietes
efallen. Es darf alles durch ohne Paß und ohne Zolla Seit 134 Jahren konnten die Fuhrwerke zum erſten

gle ohne Zollſchwierigkeiken die aufgerichtete Grenze paſſieren Die
S war in der Nacht aufgehoben worden. Die internationalen

iſenbahnzollämter bleiben jedoch bis zum 20. September zur Ab-
wicklung der früheren Geſchäfte (Rückgabe der Kautionen uſtw.) be
r Die Zollbeſtimmungen zwiſchen dem ältbeſetzten Gebiet und

em Ausland bleiben bis 29. September unverändert. Ab 21. Sep-
tember wird die Ein und Ausfuhr nach den deutſchen Beſtimmungen
nach wie vor durch das Ein und Ausſuhramt in Bad Ems vewilligt.

Ein internationaler Kontrollausſchußz für Heutſchland.

Paris; 10. Sept. (TU.) Nach einer Meldung aus Genf hat
der Völkerbundsrat im Verlauſe einer privaten Sitzung geſtern be
ſchloſſen, daß der internationale Kontrollausſchuß, deſſen Bildung die
permanente Kontrollkommiſſion des Völkerbundes bereits in die Hand
genommen hat, nicht nur die Entwaffnung Hſterreichs und Ungarns,
ſondern auch die Abrüſtung Deutſchlands nachprüfen ſoll. Be
kanntlich hatte die engliſche Regierung am 8. Juni beantragt, daß das
Kontrollrecht des Völkerbundes in den Verträgen von Trianon,
Gernain und Neuilly feſtgelegt werde.
geſtern, nachdem eine a fre e ſeitens der interalliterten Militärkontroll
kommiſſion erfolgt war, auf Vorſchlag Lord Parmovors beſtimmt,
daß das Kontrollrecht des Völkerbundes auch die Form zur Anwendung
verlangt, wie der Verſaiſler Vertrag es vorſieht. e iſt alſo
mit ſeiner Auffaſſung durchgedrungen. Wie Havas mitteilt, ſei es
Herrivt gelungen, Maedonald während der Konferenzberatungen
zu ſeiner Auffaſſung zu bekehren.

Eine Mahnung der Entrechteten.
Die wirkungsvolle Rede des ungariſchen Delegierten

Genf, 10. Sept. (TU) Die geſtrige Vormittagsſisung des
Völkerbundes wurde durch eine Rede des e en Delegierten
Appon yi eingeleitet, die in der ſehr gleichmäßig hinfließenden De
batte ein Ereignis bedeutete. Graf Apponhi erbrachte den Beweis,
daß auch von der Tribüne des Völkerbundes Wahrheiten von einem
e Skaat geſagt werden können, die ihren Eindruck nicht ver
fehlen. Die Aufmerkſamkeit, die während der letzten Tage nachgelaſſen
hatte, ſchwoll während der langen Dauer der Rede an, und der Beifall
zum Schluß, der beſonders von den Bänken der engliſchen Delegation
n e wuürde, bewies, daß ſeine r ſtarken Widerhall
gefunden hatten. Die Minvritätsfrage und die Abrüſtungs-
rage, die im Mittelpunkt ſeiner Erörterungen ſtanden, wurden mit

einer überzeugenden Nachdrücklichkeit von ihm auseinandergeſetzt, ins
beſondere der Hinweis, daß Ungarn abrüſten müſſe, während die Nach
barſtagten ſich bis an die Zähne bewaffneten. Im einzelnen führte
Graf Apponhi aus, die Minderheiten hätten nur wenig Zutrauen zum
Völkerhundsrat, deſſen Mitglieder als Vertreter ihrer Stägten politiſch
gebunden ſeien. Die Klagen müßten ſämtlich von den Geſchädigten
vor den Rat gebracht und eingehend erörtert werden, ne ob
ſie. den Mitgliedern des Rats angenehm vder Unangenehm ſeten. Der
e Verträge müßte vom Rat dem Inkernattonalen Gerichtshof
ur Behandlung unterbreitet werden. Nur ſo könnte das Verkrauen

der Minderheiten wieder gewonnen werden. Ungarn habe loyal ge
er Der Vertrag von Trianvn habe ihm einſeitige Verpflichtungen
er Abrüſtung auferlegt. Ungarn könne verlangen, daß das Verſprechen

der allgemeinen Abrüſtung eingehalten wird. Ungarns Sicherheit wäre
»gefährdet, ſolange ſeine bis an die Zähne bewaffneten Nachbarn nicht
abrüſtenn Ungarns Heer reiche zum Schutze ſeiner Grenzen nicht aus.
Deshalb n Ungarn die Hoffnung, daß alle Nationen abrüſten wer
den, da in dieſer Frage vollkoznmene Gleichheit herrſchen müſſe. Von
einer Brüderlichkeit unter den Nationen könne nur bei gleicher Behand
lung die Pede ſein. Deshalb ſei Ungarn vereit, für die Abrüſtung
und das Schiedsgericht einzutreten

Am Dienstag nachmittag trat der Völkerbundsrat zu einer
Sitzung unter dem Präſidium Hym ans zuſammen. An der Sitzung

ſeln
e Tätigkeit ein. Die Waren, deren Ein- und Ausfuhr auch nach

Wie ſich nunmehr be

ket

en deutſchen Beſtimmungen verboten iſt, werden von der Zoll
abteilung des Landesfinanzamtes Brandenburg in Berlin in einer
Liſte zuſammengefaßt, deren Ausgabe vorausſichtlich am 15. Sep
tember erfolgt.

Noch keine Anſtalten für den Abmarſch.

Hagen, 10. Sept. (TU) Wie an anderen Stellen des zunächſt
zu räumenden Gebiekes ſind auch in Vorhalle und Herdecke die Ver
kehrsbedingungen bedeutend erleichkert worden. Die Zollgrenze iſt,
wie bereits gemeldet, vollkommen gefallen. Zur Einreiſe genügt ein
von den deutſchen ausgeſtellter Perſonalausweis.
Die ZHollbeamten befinden ſich noch beſchäftigungslos in den Ort-
in Wirkliche Anſtalten zum Abmarſch ſind jedoch, weder bei
ſeſen noch bei den militäriſchen Formationen, feſtszuſtellen.

Die 800 Millionen-Anleihe.
Paris, 10. Sept. (Funkſpruch WTB.) Wie Matin meldet, wird

auf amerikaniſches Eingreifen hin Frankreich grundſätzlich durch
Vermittlung dieſer Banken an der Zeichnung der 800 Millionen An
leihe teilnehmen und zwar mit 5 Proz. Es ſtehe allerdings noch nicht
feſt, ob es ſich um eine reine Bankaktion handelt, oder ob die An
leihe auch dem großen Publikum zugängig gemacht werden ſoll.

Paris, 10. Sept.
meldung betrachtet man in reiſen die durch amerikaniſche Banken
zu garantierende Anleihe, die die Eiſenbahngeſellſchaft Paris-Orleans
guf dem Newyorker Markte aufnehmen wird, als eine Folge der
Unterzeichnung des Dawes- Planes und als neuen Beweis dafür, daß
ſich die amerikaniſchen Banken wieder an Finanzgeſchäften in Europa
beteiligen wollen.

Die Arbeitsloſgheit in England nimmt zu.
London, 10. Sept. (Funkſpruch WTB.) Die Zahl der Arbeits

loſen in England betrug am 1. September 1 162 700, 9. h. 13 622 mehr
als am 25. Auguſt

Erdbeben in Armenlen.

Konſtantinopel, 10. Sept (Funkſpruch WTB.) Am Sonn
tag morgen ſind im Bezirke von Erzerum 2 Erdſtöße verſpürt worden.

aus Danger iſt die Eifenbahn zwiſchen Ceutag und Tanger unter
brochen. Die Strede iſt in einer Länge von einer Meile zerſtört. Die
Delegraphen und Telephondrähte ſind abgeſchnitten worden.

Madris, 9. Sept. (Junkſpruch WTB.) Aus der amtlichen Ver
öffentlichung für die Kämpfe in Marokko geht hervor, daß die Ver
lüſte, die die Rebellen bei ihren letzten Angriffen erlitten haben, ſich
auf ungefähr 400 Tote und 600 Verwundete belaufen

Madrid 10. Sept. (Funkſpruch WTB.) Der amtliche Bericht
über die Lage in Marokko lautet: Die Stellung von Tar iſt in der
letzten Nacht ger äun mit worden. Die Spanier hatten dabei nur einen
Verwundeten. General Primo de Rivera hat mitgeteilt, daß die Aus

Ab 21. Oktober ſtellt auch das Ein und Ausfuhramt in Bad Ems

Sagint
Der Völkerbund hat nun

A u s fich ten (2) begonnen habe.

nahm der berühmte franzöſiſche Philoſoph Henry Bergſon teil, derVorſitzender der Kommiſſton für gei et Zuſammenarbeit iſt.
erſter Gegenſtand der Tagesordnung lag ein Bericht des Kommiſſars

das Flüchtlingsweſen, ne Nanſen vor, der ſich mit ruſſi
chen und armeniſchen Flüchtlingen befaßte. Der Rat beſchloß dem
Vorſchlage Nanſens ſtattzugeben. Der zweite Gegenſtand der Tages
ordnung vbetraf den Schutz der Intereſſen von Danziger
Bürgern und e er Unternehmungen in Polen. Es Handelt
ſich um vier konkrete Skreitfragen, von denen es gelang, bereits zwei
e dem Wege direkter Verhandlungen zu r Der Rat be
ſchloß, den ichen Juriſten Botella und den ſchwediſchen d
Unden einzubaden, die beiden ungelöſten Streitfragen einer Prüfung
n unterziehen und dem Rat Bericht zu erſtakten. Der Rat hofft, n
n dieſer Sitzungsperiode nach Entgegennahme des Berichtes die beiden

Skreitfragen entſcheiden zu können. Für den erſten Fall liegt eine Er
klarung der Danßiger Regierung vor, derzufolge die polniſche Regie
rung uünberechtigterweiſe Schaier ſeine Güter in Polen enteignet habe.

Verſailler
ehemals Deutſchen gehört

juriſtiſches Intereſſe eWeiterhin liegt dem Völkerbund ein Bericht der Kommiſſion für
geiſtige Zugammenarbeit vor. Der Rat hevollmächtigte die Regie
rung, die Zahl der korreſpondterenden Mitglieder zu erhöhen und

fordert das Generalſekretariat auf, diejenigen Staaten, die ſich noch
nicht dem Berner Abkommen über das Autorenrecht angeſchloſſen
haben, hierzu zu bewegen. Uber die Arbeiten der wirtſchaftlichen
Kommiſſion erſtattete der Belgier Hymans einen Bericht. Der

haben. Der zweite Fall hat ausſchließlich

wurden.

Die juriſtiſche Kommiſſton.
Auf der Tagesordnung der juriſtiſchen Kommiſſion, die am Diens

tag nachmittag zuſammentrat, ſtanden drei wichtige Gegenſtände Eswurde der Veſe

keiten und die Frage der Satzungen für den Jnterngtionalen
Gerichtshof einer Unterkommiſſion zu überweiſen. Es handelt
ſich um die von Macdvonald und Herriot hierbei am 6. September
eingebrachte und von der Vollverſammlung angenommene Reſolution,
die als hauptſächlichſte Vorlage der vorigen Woche angeſprochen werden
kann. Der Abänderungsantrag der britiſchen Regierung zum Ar
tikel 16 des Berichtes, der die wirtſchaftliche Blockade betrifft, und
in dem die u die franzöſiſche Anſchauung ſcharf aus

Paris, 10. Sept. (WB) Nach einer Havasmeldung aus
Genf kritt die Konvention über die Zollformalitäten, die Ende 1928
von einer unter den Auſpizien des Völkerbundes ſammengeſetzten
Konferenz beendet worden iſt, am 27. November in Kraft, da ſie von
fünf Staaten ratifiziert worden iſt.

Vertagung der Saarfrage?
Genf, 10. Spt. (TU.) Die Behandlung der ſagarländiſchen

Fragen vor dem Völkerbundsrat iſt auf nächſte Woche vertagt worden.

Guter WaB.) Nach einer Havas
i

In vielen Dörfern iſt großer Schaden angerichtet worden. Einige
ſind völlig Zerſtört, die übrigen unbewohnbar geworden.

Yie „Giege“ der Gpanier in Marokko
Gibraltar, 9. Sept. (Funkſpruch WTB.) Nach Berichten

führung des vom Direktyrium gefaßten Planes unter den beſten

Als

Die polniſche Regierung Hakte ihrerſeits ſich auf den Artikel 256 des
ertrages geſtützt, der ſich aber nur auf Güter vbezieht, die

Bericht wurde vom Rat genehmigt, ebenſo die Mittel, die von der
Regierung zum Schutße gegen die illegale Konkurrenz vorgeſchlagen

luß gefaßt, die Frage der Schlichtung der Streitige

einandergehen, würde gleichfalls einer Unterkommiſſion überwieſen

9



Seite 2. Nr. 213.

Die europäiſchen Zeitungen ſind wieder einmal voller Nach
richten über den Bürgerkrieg in China. Die Verhältniſſe ſind ſo,

ß die großen Mächte Schiffe nach Schanghai beordert haben, um
Leben und Gut der Fremden in den Häfen und internationalen
Handelsplätzen zu ſchühen. Nord und Südching ſind im Kampf
gegeneinander.

Selbſt wenn alle dieſe Nachrichten zutreffen, darf man ſich von
der Wirkung r itriebenen Vorſtellungen machen. China mit ſeinen 400 Millionen
Einwohnern iſt auch räumlich ein Rieſenreich; die tatſächlichen Ent
fernungen wirken noch ſtärker durch den Mangel moderner Verkehrs
mittel, ſo daß Bandenkämpfe, die ſich in einer Provinz äbſpielen,
das wirtſchaftliche und auch das politiſche Leben in einer anderen
noch nicht groß zu beeinfluſſen brauchen.

Darum iſt es für den an China nicht unmittelbar intereſſierten
Leſer nicht erforderlich, ſein Gedächtnis mit der Fülle der beteilig-
ten, mehr oder minder ungusſprechlichen Namen zu belaſten. Viele
von den Führern auch großer Parteigruppen ſind doch Tagesgrößen.
Wichtig zu wiſſen iſt allerdinaäs, daß in China ähnlich wie in vielen
anderen Staaten man denke an Deutſchland oder Frankreich oder
die nord amerikaniſche Union ein Gegenſatz zwiſchen Norden und
Süden beſteht. Der Süden iſt der Führer in der revolutioniſtiſchen
Bewegung geweſen. Der Arzt Sün-Jatſen iſt der Leiter der mand-
ſchufeindlichen Politik. Er ſpielt auch heute noch eine große Rolle
und iſt an den jüngſten Vorgängen beteiligt. Sün-Jatſen hat ſich
lange Zeit im Auslande aufgehalten, in Japan und in Amerika.
Er unterliegt noch heute den inneren Einflüſſen jener Jahre und
vielleicht ſtehen die geſamten augenblicklichen. Vorgänge mit dieſer
Tatſache in engerem Zuſammenhang. S

Es iſt doch wohl kein Zufall, daß die neue revolutivnäre Be
wegung ausbrach, ganz kurz nachdem die auswärtige Politik der
ſten r in Peking unter Führung des erfahrenen,lauten und vielbewanderkten Außenminiſters Wellington Kü eine
ganz neue Richtung eingeſchlagen hat. Vor einigen Wochen hat die
chineſiſche Regierung mit ihrem Nachbarn, der ruſſiſchen Sowjet-
xegierung, einen großen Vertrag abgeſchloſſen, der eine Kette von
Einzelabmachungen enthält und in die Reihe der diplomatiſchen Ab
ſchlüſſe gehört, die nach dem Kriege zwiſchen den verſchiedenſten
Staaten nötig wurden, um den Krieg und Kriegsvorgänge zu liqui-
dieren. Auf Grund dieſes Vertrages verzichten die Ruſſen auf ihre
Intereſſen in der äußeren Mongplei und geben vor allen Dingen für
ganz Ching den Anſpruch auf Exterritoriglität auf. Das iſt für die
chineſiſche Regierung vielleicht das wichtigſte. Denn die Exterritoriali-
tät, die den Fremden unter eigenes heimiſches Recht ſtellte, ihn der
Gerichtsbarkeit der chineſiſchen Behörden entzog dieſe Exterritoria-
lität, die ſich urſprünglich in halbziviliſierten oder ganz unziviliſier-
ten Staaten herausbildete, war immer das Zeichen dafür, daß die

oßen Mächte den betreffenden Staat als nicht gleichberechtigt anhen Und derartige Behandlung verträgt ſich nicht mit dem Selbſt
bewußtſein eines Volkes, das ein Recht hat, auf ſeine uralte Kultur
ſtolz zu ſein, und in dem moderne geiſtige Strömungen ein ſtarkesnationales Gefühl haben erwachen laſſen. Wie überall, geht auch
in China demokratiſcher Zuſchnitt des Staates mit nationalem
Denken parallel. Und Miniſter Ku iſt ſich gewiß deſſen bewußt ge
weſen, daß die Aufgabe der Exterritorialität von den fü
Köpfen der neuchineſiſchen Bewegung als großer Gewinn gebucht
werden wird, inſofern gewiß mit Recht, als er auf die Dauer die
Haltung und die Stellung der anderen Mächte zu dieſem Problem

nicht beeinflußt laſſen kann. Jetzt ſchon iſt im diplomatiſchen Korps
in Peking und zwiſchen ihm und dem chineſiſchen Auswärtigen Amt
ein Streit gusgebrochen, da der neu ernannte Botſchafter Rußlands

den Anſpruch darauf hat, und auch erhebt, der Vorſitzende oder wie
man mit dem Ausdruck der Diplomatenſprache ſagt, der Doyen des

diplomatiſchen Korps zu ſein, die Vertreter der großen Mächte die
übernahme dieſer Stellung aber davon abhängig machen, daß er die
Sonderrechte der Diplomaten wahrt, die getrennt von der chineſiſchen
Bevölkerung in einem eigenen Stadtviertel wohnen Das wider
ſpricht aber gerade der Aufgabe der Exterritorialität.

Anderes kommt hinzu. Nach dem ruſſiſchechineſiſchen Vertrage
gibt die chineſiſche Regierung der ruſſiſchen die oſtmanſchuriſche Bahn
urück, womit das Sowjetreich, getreu auch hier die außenpolitiſche
inie der Vergangenheit und des zariſtiſchen Vorgängers fortſetzend,

die ruſſiſche Stellung in Oſtaſien erneut feſtigt. Der Vorgang iſt um
o beachtlicher, als die Bahn der ruſſiſch- aſiatiſchen Bank gehört, die
ich nach dem Zuſammenbruch des zariſtiſchen Reiches unter franzöſi
ſchen Schutz ſtellte. Das Abkommen iſt darum für die Franzoſen ein
ſchwerer Schlag, nicht nur an ſich, ſondern natürlich auch im Hinblick
auf ruſſiſch-franzöſiſche. Verhandlungen, die über kurz oder lang be
re en ſte bilden einen der Programmpunkte des Miniſteriums

rriot.
Auch andere Mächte ſind ſicherlich ſehr wenig erfreut über dieſen

Vertrag: Man weiß daß die amerikaniſche Regierung Herrn Ku
ausdrücklich vor der Unterzeichnung dieſer Abmachungen gewarnt hat.

e e e ee e

cMinderheitenpolitit..
Schon ſeit Monaten gibt ſich die polniſche Regierung eifrig den

Anſchein, als ſei ſie bemüht, den öſtlichen Minderheiten des Staates
im weiteſten Umfange entgegen zu kommen, d. h, in erſter Linie den
Ukrainern und Weißruſſen. Sie hat in beiden Kammern drei Sprachen
geſetze annehmen laſſen allerdings mit den Stimmen der chauviniſtiS Rechten und unter dem lebhaften Proteſt ſämtlicher Minderheiten.

je hat ferner verſprochen, eine ukrainiſche Univerſität zu errichten
allerdings nicht in Lemberg, wie es die Ukrainer verlangen, ſondern
in Krakau, was, wie ukrainiſche Kreiſe ſofort erklärt haben, für ſie
von nationalem Geſichtspunkt aus völlig wertlos ſein würde. Kurzum,
es ſind in Polen eine Reihe von Maßnahmen getroffen worden, die ſich
bei rein äußerlicher Betrachtung als minderheitenfreundlich hinſtellen
baſſen, die aber in Wirklichkeit nur Schaumſchlägerei ſind, deren un
ntittelbaren Zweck man auch ſehr gut kennt: ſie ſind beſtimmt, dem
Völkerbund bei deſſen jetziger Herbſttagung als Beweis der polniſchen
Minderheitenfreundlichkeit vorgeführt zu werden, um Polens Stellung
im Völkerbund zu beſſern.

In dieſen Zuſammenhang iſt es ſehr bemerkenswert und charakte
xiſtiſch, daß in den letzten Tagen die offiziellen und offiziöſen polniſchen
Telegraphenagenturen auch von weitgehenden beabſichtigten Zugeſtänd
niſſen an die deutſche Minderheit der ab

S

b getretenen preußiſchen Pro
vinzen zu melden wußten, bis zur Einrichtung deutſcher Beiräte bei
den Verwaltungs- und Schulbehörden, und eine übereifrige polniſche
Quelle wußte ſogar bereits von einer freundlicheren Strömung in
deutſchen Minderheitenkreiſen gegenüber der polniſchen Regierung zu
berichten. Das iſt ſelbſtverſtändlich ſtark verfrühte polniſche Stimmungs-
mache und zeigt, daß zum mindeſten mitbeſtimmend für dieſe zunächſt
za nur thevretiſch angekündigte Schwenkung der Haltung der polniſchen
Regierung gegenüber der deutſchen Minderheit auch hier der Wunſch
iſt, noch bei der derzeitigen Völkerbundskagung in Genf mit der pol
niſchen Minderheitenpolitik paradieren und eventuellen gefährlichen
Minderheitsbeſchwerden die Spitze abbrechen zukönnen. Außerdem iſt in der deutſchen Preſſe mit Recht darauf hin
Den worden, daß eine Anderung der bisherigen offiziellen Ent
deutſchungspolitik wirklich kein Verdienſt zu nennen wäre. Denn dieſe
Politik hat ja inzwiſchen ihr Ziel zum größten Teil erreicht Von etwa
4 100 000 Deutſchen, die es vor der Abtretung in Poſen und Pomerellen
gab, ſind heute nicht mehr als 350 000 noch in ihrer Heimat, und auch
von dieſen müſſen noch über 30 000 nach dem Wiener Schiedsſpruch
Kaeckenbeecks, der in dieſem Punkte zweifellos einen für Juriſten ſehr
ſeltſamen Fehlſpruch vorſtellt, mit ihrer Ausweiſung durch die pplni
ſchen Behörden rechnen. Damit iſt die deutſche Minderheit in dieſen
Gebieten bereits nahezu auf das Minimum zuſammengeſchmolzen, das
ſelbſt berüchtigte Chauviniſten, wie der Poſener Staatsanivalt Kierski,
als das Ziel der polniſchen Entdeutſchungspolitik hingeſtellt hatten.
Die ſachliche und die moraliſche Bedeutung einer Anderung der
bisherigen deukſchfeindlichen Politik im ehemals preußiſchen Gebiet
wäre alſo recht gering. Trotzdem würde ein ſolcher Umſchwung, falls
er, was zunächſt ſehr fraglich iſt, ehrlich gemeint ſein ſollte, den Reſt
des Deutſchtums im abgetrekenen Gebiet vor recht ſchwierige Fragen
r Es iſt aber zu erwarten, daß dieſes zähe und kernhafte Volks
um die richtige Löſung dieſer Fragen ſinden würde. Schon jeht iſt
von ſeiner Seite auf die polniſche Tendengmeldung von einer freund
tcheren Einſtellung der Deutſchen zu der polniſchen Regierung mann
haft erwidert worden, daß dieſes Deutſchtum ſtets den Weg des Rechts
gehen und ſich davon weder durch Peitſche noch durch Zuckerbrot ab

ingen laſſen würde
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Vorgänge auf das Reich der Mitte keine über
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ſammeln, wird vorläufig
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dazu vorgeſ chlagen.

Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 10. September 1924.

in Chi
Nicht nur aus inſtinktiver Abneigung des großen Kapitaliſten gegen
das Land des Kymmunismus. Obwohl das auch mitſpielt. Ent
ſcheidender war, daß der Vertrag, indem er Rußland wieder in einem
Teile Chinas Sonderrechte und tatſächlich eine Sonderſtellung gibt,
den Zielen und Leitgedanken der amerikaniſchen Oſtaſtenpolitik wider
ſpricht. Längſt vor dem Kriege ſchon hat die amerikaniſche Union den
Grundſatz gehabt, die Selbſtändigkeit Chinas zu erhalten, und zwar
in ſeiner ganzen Ausdehnung. China mit ſeiner Rieſenbevölkerung
iſt einer der größten Märkte der Welt. Die Union hat kein Jntereſſe
daran, von dieſem Markt oder auch nur von Teilen abgeſchnitten oder
ausgeſchloſſen zu werden. Es hat ſich in der Vergangenheit an chine
n Anleihen beteiligt, um dadurch für die Entwicklung ſeiner wirt
ſchaftlichen Jntereſſen eine Handhabe zu bekommen. Über dieſe wirt
ſchaftlichen Jntereſſen hingus iſt man in Waſhington bedenklich in
bezug guf die allgemeine Entwickelung des oſtaſiatiſchen Problems;
man hält es für eine fernere Zukunft nicht für unmöglich, daß die
drei territorial beſonders wichtigen Mächte des Oſtens, China, Japan
und Rußland, zueinander finden könnten und dann eine Einheitsfront
gegen alle anderen bilden würden

Bis dahin iſt der Weg weit. Aber eine kluge Politik baut vor.
Und da in dieſer Hinſicht die Jntereſſen Amerikas mit denen Englands
und Frankreichs gleich gehen, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe
Mächke, wenn ſie auch vielleicht nicht hinter den Aufſtändiſchen ſtehen,
die neuen Wirren doch mit Wohlwollen betrachten.

Deutſchland hat politiſche Jntereſſen in Oſtaſien nicht. Seine
wirtſchaftlichen ſind nätürlich groß und es iſt erfreulich, daß es vor
nicht langer Zeit gelungen iſt, einen Vertrag mit China abzuſchließen,
der die aus dem Kriege nachgebliebenen Gegenſätze ausgleicht und in
der Frage der Entſchädigungen ein bedentſames Entgegenkommer
gegenüber privaten deutſchen Unternehmungen ſeitens der chineſiſchen
Regierung gebracht hat.

Für die Zukunft Chinas, das uns als Markt wichtig iſt und noch
wichtiger werden kann, dürfen wir aus eigenem Jntereſſe heraus nur
den Wunſch haben, daß es die politiſche Kbergangszeit bald und kräftig
überwinde. Ein ſelbſtändiges China iſt für uns wexrtvoller, als ein
durch andere Mächte politiſch eingeengtes und dadurch in der Ver
gebung großer Aufträge gebundenes China.

Die Lage.
London, 10. Sept. (TU.) Der wachſende Ernſt der Lage in

Ching hat zu einer Erörterung der Jnterventionsmöglich-
keit geführk. Die darüber eingeleiteten Beſprechungen zwiſchen den
Hauptvertragsmächten ſind indeſſen noch zu keinem Abſchluß ge
kommen, da die entgegenſtehenden diplomatiſchen und techniſchen
Schwierigkeiten zu groß ſind. Jeder der kriegführenden Gouverneure
ift letzten Endes der Exponent einer ausländiſchen Macht mittelb
unmittelbar man erwägt aber, wie „Ma

Beſetzung einiger ſtrategiſcher
um die ausländiſchen Jntereſſen zu ſch
offenbar davor,
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Paris, 10. Sept. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus
Schanghai iſt es 10 Kilometer von der Stadt entfernt zu einer Schlacht
gekommen. Die Truppen von Tſchektang ſcheinen zu weichen.
Stadt iſt ruhig.

London, 10. Sept.

Die

Reuter meldet aus Schanghai: Die Fran-
zoſen errichten Stacheldrahtſperren in den Straßen, die nach der
Chineſenſtadt führen. Der nächſte Punkt in der Umgegend von Schang

n m gekämpft wird, iſt der Stadtentfernt.

Schanghai, 10. Sept.

Kwantu, elwa 14 Meilen von

Tſchangſolin teilte den fremden Kon
ſuln in Mukden amtlich mit, er werde Lujunghſtang unterſtüßen. In
Stadt und Provittz e wurde das Kriegsrecht proklkamiert.

beDruppen von Dſchekiang haben

Krieg nur bei gutem Wetter.
Schanghai, 10. Sept. (Funkſpruch WTB.) Nachrichten zu

folge häben die Streitkräfte von Dſchekiang alles verlorene Gelände
wieder gewonnen und beginnen, ſich einzugraben. Heftige Regengüſſe
haben geſtern abend dem Kampf an der Hauptfront ein Ende gemacht.

Peking lehnt die Forderungen der Mächte ab.
New York, 10. Sept. (Kabeldienſt der TU.) Die notifizierte

Forderung der engliſchen, amerikaniſchen ſranzöſiſchen, italieniſchen und
japaniſchen Regierungen an die chineſiſche
einer neutralen Zone bei Schanghgi zum Schutze der Europäer iſt von
Peking abgelehnt worden. ch Meldungen aus Tokio ſoll die ableh
nende Entſcheidung der Pekinger Regierung auf ruſſiſche Beein
fluſſung zurückzuſühren ſein.

n ihre Stellungen feſt in den Händen
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96 t i d 5 do ge 9Anleihe und Wahrun
Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat einem franzöſiſchen Jour

naliſten ein bemerkenswertes Interview gewährt. Er erklärte darin,
daß er volles Vertrauen zu der 800Millionen- Anleihe habe, die freilich
noch viel beſſer vonſtatten gehen würde, wenn Frankreich einen
kürzeren Termin für die Ruhrräumung zu geſtanden
hätte. Dieſe Mitteilung Schachts wird von dem „Echo de Paris“ ohne
weitere Bemerkungen wiedergegeben, und es iſt damit durch S
im deutſchen e wenigſtens ſtimmungsgemäß viel getan. Schacht
führte weiter aus, daß Deutſchland nicht ewig Handelsobjekt zwiſchen
Frankreich und den angelſächſiſchen Staaten bleiben könne, und daß im
Hinblick auf die kommenden deutſche franzöſiſchen Handelsverkragsver
handlungen gute Ausſichten eröffnet wären. Die Vereinigung von
franzöſiſchem Erz und deutſcher Kohle ſei eine wirtſchaftliche Beſſerung,
und man müſſe ſich verſtändigen, ohne daß England ſich geſchädigt
fühlen könne. Uber die Währung ſagte Schacht, er ſei nicht der Vater
der Rentenmark, aber er habe dieſes Kind noch ungeboren übernommen
und es dann behütet und großgezogen. Er werde übrigens in einem
Buch dieſe Entwicklung ſchildern. Die Rentenmark ſei aber nur der
Ubergang in die Goldwährung, die abſolut notwendig ſei.

e e nWichtiges vom Tage.
Markbewertung in der New Yorker Schluß und Nachbörſe 2377

Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Villionen.

Die Streikbewegung unker den Metallarbeitern in Wien greift
weiter um ſich und umfaßt jetzt etwa 24 000 Arbeiter.

e

Die Perſon, die dem Prinzen von Wales in New York einen
Drohbrief geſchickt hatte, iſt wegen Geiſtesſtörung interniert worden.

Die kroatiſcherepublikaniſche Bauernpartei (Naditſch) beſchloß
geſtern, zwei Mitglieder in die jugoſlawiſche Regierung zu entſenden
Wie verlautet, wurden ihre beiden Vizepräſtdenten M

Wie die TU. an zuſtändiger Stelle erfährt, beträgt die Zahl der
Teilnehmer im deutſchen Rundfunk augenblicklich 200 000.

Wie erſt jetzt bekannt wird, ſind in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag altf dem franzöſiſchen Flugplatz Lachen-Speyerdorf drei
ſranzöſiſche Flugzeuge abgeſtürzt. Eines davon ſtürzte auf die große
Flugzeughalle, die in Brand geriet und völlig niederbrannte. Die
darin befindlichen Flugzeuge wurden zerſtört

Der Schnellzug von Genug nach Rom iſt bei Piſa in einen aus
Rom kommenden Zug hineingefahren. Bisher werden 62 Verwundete,
davon zwei Schwerverwundete, gemeldet,

S

Gemäß den von der deutſchen Regierung erhaltenen Jnſtruktionen
betreibt der deutſche Geſandte in Budapeſt, Graf Hans Weltzek, in
Budapeſt aufs energiſchſte die Auslieferung des Heinrich Schul z.
So hat der Geſandte bereits erreicht, daß nunmehr auch die ungariſche
Regierung ſich auf den Standpunkt ſtellk, daß der verhaſtete Deutſche
tatſächlich Heinrich Schulz iſt, ſo daß jetzt zu hoffen iſt, daß das Aus

Die

Regierung auf Errichtung
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lieferungsverfahren vor Ablauf der vorgeſchriebenen ſechs Wochen er
ledigt ſein wird.

Eine Friedensrede Macdonalds.
London, 10. Sept. (TU.) Dem engliſchen Miniſterpräſtdenten

Machdonald iſt geſtern von der ſchottiſchen Stadt Dundee der Ehren
bürgerbrief überreicht worden. Macdonald bedankte ſich in einer Jän
geren Rede, in der er auch auf das Friedensproblem zit ſprechen kam.
Er erklärte, es müſſe das Ziel und der Wunſch aller n in unbeirr
barer G gemeinſchaft und unbeeinflußt von irgendwelchem parteipoliti-
ſchen Dogma den künftigen Frieden der Welt herbeizuführen. Wenn
man ſich jedoch an dieſe Arbeit mache, müſſe man zu ſeiner Verwunderung feſtſtellen wie einfach doch die engliſche Sprache ſei, wie ver

ſchieden hingegen aber die Anſichten und Außerungen der Menſchen
den Worten Frieden, Sicherheit und Zuſammenarbeit begegnen. Jeder
Menſch iſt anderen Begriffes und Sinnes. Er jedoch werde, ſolange
wie ihm die Möglichkeit dazu gegeben ſei, an der Begründung des
Friedens arbeiten. Jeder, der ſich nicht in ähnlichem Sinne bemühen
wolle, ſei unklug, beſitze keine Jdeen und auch keinen menſchlichen Stolz.

Außenpolitſſche Aberſicht.

Barthou bei Herriot.
Paris, 10. Sept. (Tu) Herriot hat geſtern eine Reihe

von ausländiſchen und franzöſiſchen Diplomaten empfangen, u. a. den
Belgrader Geſandten und Barthou, den Präſidenten der Repara-
tionskommiſſion. r

Der engliſch-ruſſiſche Vertrag.

London, 10. Sept. (TU.) Jn einem Briefe an die „Tims“
verteidigt der engliſche Generalſtaatsgnwalt Sir Henry Skloſſer
den engliſch ruſſiſchen Vertrag. Er weiſt darauf hin, daß die vor
geſchlagene Garantie für die ruſſiſche Anleihe von der vorhergehenden
Unkerzeichnung eines zweiten Verkrages abhängig iſt. Der gegen
wärtige Vertrag ſieht bereits dieſen zweiten Vertrag vor, der die
detaillterten Fragen der Anleihe zu regeln haben wird. Er ſoll
folgende Punkte enthalten: 1. ſollen. die Ruſſen durch gewiſſe Aus
nahmebeſtimmungen zu der Anwendung des Artikels 18, der die An
nullierung der zariſtiſchen Vorkriegsſchulden ausſpricht, die Anſprüche
der engliſchen Beſitzer von ruſſiſchen Staatspapieren erfüllen, 2. ſoll
Rußländ nach Maßgabe des Mehr der engliſchen Anſprüche über die
ruſſiſchen eine gewiſſe Summe an die engliſche Regierung abführen,
3. ſollen diejenigen Eigentumsanſprüche, die von der ruſſiſchen Re
gierung ſelbſt von ſich aus noch nicht beſeitigt worden ſind, beſonders
geregelt werden.
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der zu erwartenden Unruhen die Feinde des Fafzismus
niederzu machen. Dieſe ſenſationellen Angaben des Bericht
erſtatters des Pariſer Blattes müſſen überraſchen wegen der be
ſtimntten Einzelheiten die ſie enthalten. Weiter will der Bericht
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erſtätter wiſſen, daß zur Finanzierung der a nrit z uOperation in den ſtaatlichen Münzhäuſern Banknoten im Wer ß
einer Milliarde Lire gedruckt wurden. Offizielle italieniſche Blätter
haben, um die Verwendung des Geldes zu vertuſchen, die Meldung
verbreitet, daß der Beträg gelegentlich eines Einbruchs in die Münz-
anſtalt abhanden gekommen ſei. Zum Schluß behauptet der Gewährs-
mannn des Pariſer Blattes, daß ſeine Angaben von italieniſchen
Blättern, insbeſondere von der „Stampa“ abgedruckt wurden und
letztere Zeitung von der Regierung wegen dieſer Veröffentlichung
beſchlagnahmt worden ſei.

Wieder ein Attentat auf ein rumäniſches Munitionslager.
Bukareſt, 10. Sept. (TU) Von unbekannten Tätern wurde

auf das Munitionslager der Feſtung Afumatzi in der Nähe von Bu
kareſt ein Attentat verübt. Zehn Waggons mit Raketen und Ex
ploſivſtoffen ſind in die Luft geflogen. Der angerichtete Schaden
beträgt über zehn Millionen rumäniſche Lei. Die Aufregung in
Bukareſt iſt ſehr groß.

Rücktritt des chileniſ Präſidenten
Santiago, 10. Sept. Der Präſident der chileniſchen Republik

zurückgetreten. Jm EinklangAleſſandri iſt geſtern abend um 11 Uhr t t
Es herrſcht völligemit der Verfaſſung führt er die Geſchäfte weiter.

Ordnung.
Maſſenverhaftungen von Kommuniſten in Polen.

Warſchau, 10. Sept. (TU.) Von gut unterichteter Seite ver
lautet, daß die Kommuniſten im ganzen Reiche in letzter Zeit eine
ſehr rege Tätigkeit entfalten. Jm ganzen Reiche ſind etwa 12 000
Kommuniſten wegen antiſtaatlicher Propaganda hinter Schloß und
Riegel geſetzt worden. Jn Luzk wurden neuerdings 30 Kommuniſten
verhaftet.

Heufſchland.

r und u StygerfDie Reichswehryarade bei Gtraußberg.

Berlin, 10. Sept. (TU.) Das ſchöne Wetter am Dienstag
morgen lockte viele Berliner heraus, um die Reichswehrparade in
Straußberg zu betrachten. Die Diviſionen befanden ſich noch in dert
Umgebung von Straußberg im Gefecht. Die Generalttät hatte in
zwiſchen auf der Chauſſee ſich verſammelt und gegenüber der ſüdlich
von der Chauſſee gelegenen Tribüne Aufſtellung genommen. Fremd
ländiſche Militärs hatken ſich ebenfalls eingefunden. Punkt 12 Uhr
marſchierten die Truppen in geſchloſſenen Formationen unter den
Klängen des Parademarſches an General v. Seeckt und den anderen
Offizieren vorüber. Den Anfang machte wie gewöhnlich die Infankerie,
es folgten dann Pioniere und danach ſchwere Artillerie- Abteilungen,
denen ſich vier Panzerwagen anſchloſſen. Weiter ſah man eine Nach
richtenabkeilung und zum Schluß vier Reiterregimenter.

Abſchluß der Flottenmanöver in der Oftſee.
Swinemünde, 10. Sept. (TU.) Nach dem Abſchluß der

Flotkenmanöver in der Oſtſee hat geſtern nachmittag eine Parade der
deutſchen Seeſtreitkräfte in der Greifswalder Bucht ſtattgefunden, die
der Reichswehrminiſter Geß ler und der Chef der Reichsmarine Ad
miral Behncke, die ſich auf der „Hannvver“ eingeſchifft hatten, ab
nahmen.

Um den Oberbürgermeiſter Scheidemann.
Kaſſel, 10. Sept. (TU.) Jn einer geſtrigen vertraulichen

Sitzung beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung, dem „Kaſſeler Tage
blalt“ zufolge, ihren Abbaubeſchluß vom 14. Juli 1924 aufzugeben
und ihn durch eine Neuformulierung zu erſetzen. Nach diefer ſoll Ober
hürgermeiſter Scheidemann und Stadtrat Roſenſſtock zum

November 1924 in den vorläufigen Ruheſtand verſetzt werden. In
Abänderung des alten Beſchluſſes wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß in
dem neuen Beſchluß der Abbau der Stelleninhaber, nicht der Stellen
ne enthalten werden ſoll. Bekanntlich hat die Regierung wegen der
Unklärheit der erſten Faſſung in dieſer Beziehung die Gultigkeit des
Beſchluſſes vom 14. Juli nicht anerkannt

Eine neue Kohlenpreisermä ßigung?
Eſſen, 10. Sept. Zu den Meldungen über eine bevorſtehende

Ermäßigung der Kohlenpreiſe hört man, daß die Organe der Kohlen
wirtſchaft ſich tatſächlich mit der Frage einer Ermäſtigung der Brenn
ſtofſpreiſe um 10 25 beſchäftigen. Dabei kommt aber zunächſt nicht das
Ruhrgebiet, ſondern die übrigen Kohlenreviere in Betracht. Jnnerhalf
des Ruhrkohlenbergbaues hat man ſich mit der Frage einer weiteres
Ermäßigung der Preiſe bisher nicht befaßt.
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Nr. 213. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 10. September 1924.

Merſeburg und Amgegend.
10. September.

Beginn der TheaterGaifon in Merſehurg.
Eröffnungsvorſtellung des Städtebund!heaters.

Der Vorſtand des Theater Vereins ſchreibt uns:
Mit einem „Schiller“ (Don Carlos) will Jntendant Dr. Groß

uns Merſeburgern aus den bisherigen Gaſtſpielen der Halliſchen
Künſtler lieb und wert geworden, am 15., 16. und 17, d. Mis. im
Tipoliſaal die diesfährige Theaterzeit eröffnen. Gerade in dieſem
Stück wird ſich zeigen, ob wir in der neuen Truppe einen wenigſtens
gunähernd gleichwertigen Erſatz für die Künſtler aus Halle, von denen
Mitglieder wie Seſſing, Thetter, en Mierſch, Gretherm, Durra,
Henſel, Günzel, Walter, Haller, iedemann u. a. wir ſobald nicht
vergeſſen, erhalten werden. Anſtrengende Proben ſind in den zurück
liegenden 4 Wochen vorausgegangen, denn die aus den verſchiedenſten

ühnen berufenen Künſtler haben ſich in ihrer künſtleriſchen Eigen-
art, Auffaſſung und Einſtellung erſt einander zu gewöhnen. Hoffen

wir, daß es Dr. Groß gelingen wird, als nunmehriger Jntendant,
uns wiederum reine Kunſt, an der wir Freude haben und uns
erbauen, zu bieten e

K

Schade, ſehr ſchade, daß manche Hoffnung mit der die letzte Spiel
zeit beſchloſſen wurde, einſtweilen wenigſtens hat begraben werden
müſſen. Zwei Pläne ſind es beſonders, die bekrüblich für unſerenVerein und damit für das geſamte Kunſtleben der Stadt ſind. der
nicht zur Durchführung gekommene Plan der Erbauung eines

heaterhauſe bezw. einer Stadthalle und als Folge davon die
Legung des Sitzes des von uns ins Leben geruſenen Merſe
burger Stäftebundthegters, dieſen Namen hatten die zu
ſammengeſchloſſenen Vereine bezw. Städte gewählt, nach Weißenfels
das ſich eines beſonderen Theaterhauſes erfreuen därf. Der Gedanke
der Schaffung eines würdigen Heims für Theater und Konzerte darf
nicht zur Ruhe kommen, ſondern muß mit aller Energie weiter ver
en So werden denn die Aufführungen wieder im Tivoli

attfinden.

Der Fundus des Vereins hat inzwiſchen durch verſchiedene An
ſchäffungen und Geſchenke eine Vergrößerung erfahren, ſodaß ſich mit
den 2 Stilbühnen und den Dekorationen ſür 8 Zimmer wieder r
manches ſchöne Bühnenbild wird ſchaffen laſſen. Eine weſentliche
Verbeſſerung hat der Verein im Kartenverkauf geſchaffen. Er ſoll
nicht mehr auf einige Nachmittagsſtunden beſchränkt bleiben, ſondern
täglich von 8-12 und 26 Uhr ſtattfinden und zwar für Don Tarlos
in der Ausgabeſtelle des Merſeburger Tageblattes (Bankhaus Schultze)
und für das nächſte Stück im Hauſe des Merſeburger Korreſpondent,
Der Eintrittspreis in Höhe von nur 1 Mark (Monatsbeitrag 10 Pfg.
iſt beibehalten worden. Die Volksbühne Naumburg erhebt 150 Mark
Daß der Verein wie bisher dafür ſorgen wird, daß keinerlei politiſch
und konfeſſionell einſeitig gefärbte Stücke zur Auffühung kommenwerden, denn er will, wie bisher, keinerlei politiſche oder parteiliche
und andere Strömungen aufkommen laſſen, braucht nicht beſonders
betont zu werden. d

Da eine neue Mitgliederliſte aufgeſtellt wird, gelangen auch neue
Mitgliedskarten zur Ausgabe und zwar gleichzeitig mit den Ein
trittskarten. Anmeldungen neuer Mitglieder nimmt die Buchhand
handlung des Herrn Pouch entgegen.

W

Keine Feſtlegung des Oſterfeſtes, Die Frage der Feſtlegung
des Oſterfeſtes auf einen beſtimmten Tag vortzeſchlagen war der erſte
Sonntag im April hatte weite Kreiſe beſchäftigt. Man glaubte,
mit einer baldigen günſtigen Regelung rechnen zu können. Leider ver
n ſich die Kurie aus hiſtoriſchen und lithurgiſchen Gründen ab
lehnend. Sie wird ſich auch an den weiteren Sitzungen der Völker
bündskommiſſion, die ſich mit dieſer Frage beſchaftigt, nicht mehr be
teiligen. Damit iſt die Frage in abſehbarer Zeit nicht zu löſen. Es

müſſen alſo die ſchweren Nachteile, die in der Beweglichkeit des Oſter
feſtes liegen, weiter ertragen werden. S

Das wertbeſtändige Reichsbahngels aufgehoben. Der Reichs
finanzminiſter hebt im Einvernehmen mit dem Reichsverkehrsminiſter
das wertbeſtändige auf Goldmark und Dollar lautende Notgeld der
Deutſchen Reichsbahn mit den Ausgabedaten vom 23. Oktober und
7. November 1923 mit Wirkung vom 15. September 1924
Die Einlöſungsfriſt läuft bis einſchließlich 15. Oktober 1924

ab auf.
Die

Einlöſung kann bei ſämtlichen Kaſſen der deutſchen Reichsbahn, der
Karten-, Gepäck-, Eilgut-, Güter-, Stations- und Hauptkaſſen erfolgen.
Hiermit iſt nunmehr das geſamte von der Deutſchen Reichsbahn
ausgegebene Notgeld (auf Papiermark, Goldmark und Dollar lautend)
zum Aufruf gelangt.

Sturmſchäden auf der Leipziger Chauſſee. Bei dem vor
letzten Hochwaſſer und dem darauffolgenden ſtarken Winde ſtürzte
bei Tragarith an der Leipziger Chauſſee eine Pappel um. Bei
dem geſtern abend plötzlich einſeßenden ſtarken Winde ſtüzten weitere
7 Pappeln Sie fielen auf die danebenltegenden Kartoffelfelder. Auch
an den Obſtbäumen der Chauſſee von Wegwitz nach Zöſchen richtete
der Sturm vielen Schaden an. Die Früchte lagen haufenweiſe da.
Kaum konnte ein Radfahrer die Strecke vaſſieren. Schon bei dem
letzten Sturm hatte der Pächter viel Schaden erlitten.

Vom Wochenmarkt. Der Beſuch war nur ſchwach, die übliche
Exſcheinung an den Mittwoch-Märkten. UÜberaus reich war wieder
das Angebot an Apfeln und Birnen, beſonders an Fallobſt (her
vorgerufen durch den ſtarken Sturm der letzten Nacht). Eine Preis
veränderung gegenüber der Vorwoche war nicht feſtzuſteller. Hin
gegen die Pflaumen waren ſchon billiger geworden, ſie koſteten
heute 15- 20 Pfg. pro Pfund, Angebot reichlicher als visher.
Preiſelbeeren waren für 50 Pfg. pro Pfund zu haben.
Gurkenzeit geht ihrem Ende entgegen. Nur ſchwach waren Einlege
gurken verkreten, reichlicher aber Seufgurken Schalen). Preis
wieder 22,50 pro Mandel. Die ſonſtigen Marktartikel wie Karoffeln, Gemüſe uſw. hatten im allgemeinen keine Preisänderung
exfahren. Auch der Ferkelmarkt war nur ſchwach beſucht

Preiſe ebenfalls wie in der Vorwoche. r
Gaſtſpiel der Sill- Geſellſchaft. Dieſe vielen Merſeburgern

von früher her wohlbekannte Varieté- Geſellſchaft hatke für Sonnabend
Und Sonntag ein Gaſtſpiel nach dem Neuen Schütenhaus an
geſagt. Leider mußte die Vorſtellung am Sonnabend wegen zu
ſchwachen Beſuches ausfallen. Am Sonntag abend wartete die Truppe
mit einem ſchönen Programm auf. Neben Duetts und Solofzenen,
welche allgemeinen Anklang fanden, kamen zwei Geſamtſpiele zur Auf
führung. Das erſtere, „Wilderexblut“, trug ernſten Charakter und
Perſehte uns in das bayeriſche Hochgebirge. Die Darſteller echte
Bahern, gaben ihr Beſtes her zum Gelingen des Stückes. Reicher
Beifall war ihr Lohn. Das zweite Geſamtſpiel Sie weiß etwas“
war heiteren Jnhalts. Es wurde von den Darſtellern vhne Tadel
vorgeführt und mit großem Applaus von den Zuhörern aufgenommen.
Leider ließ der Beſuch auch am Sonntag abend ſehr zu wünſchen
übrig, was im Intereſſe des guten Spieles der Sill- Geſellſchaft zu
bedauern iſt.
Vom Halliſchen Stadttheater. Mittwoch und Freitag 7 Uhr
Fauſt“. Donnerstag (in neuer Einſtudierungß: „Triſtan und

„Jſolde“, unter muſikaliſcher Leitung von Generalmuſikdirektor
Exich Band und Regie von Aug. W. Roesler. Sonnabend (in Sptel
planabänderung): „Undin e.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in der heutigen Nummer folgende Bekanntmachungen: Be

freiung von der Beitraägspflicht für die Erwerbsloſenfürſorge; Ein
reichung der Hausarbeiterverzeichniſſe; Verſteigerung von Pfändern
der Pfandleihanſtalt; Angebote für die ſtädtiſchen Kohlenlieſerungen.
Warnung vor Anderung an den Gas und elektriſchen Leitungen;

Freibankgebühren; Beherbergungsſteuer und Feuerlöſchweſen.

Tagung des Bundes Freie Volhßskirche“
Der 2. öffentlich Vortrag fand am Sonntagnachmittag in der

Aula des Domgymnaſiums ſtatt. Als Vertreter der Schulabteilun
unſerer Regierung wurde Ober-Regierungsrat Dr. Siecke herzlich
willkommen geheißen und zugleich Grüße der Profeſſoren D. von
Soden Breslau, D. Weinel- Jena und der Generalſuperinten-

Henten D. Stolte und D. Schöttler- Magdeburg verleſen. Le
terer wünſchte der Tagung reichen Segen; Freude am gemeinſamen

Die

liches geſagt
Beſchluß erhoben ſei.

e e

kirchlichen Dienſt, eine große Arbeitsgemeinſchaft auf dem Boden einerfreien Volkskirche möge der Erfolg ſein. o
Hierauf nahm Liz. Delle Gießen das Wort zu einem Vor

trag über:
„Macht und Gewalt als ſozial-ethiſche Probleme.“

r entnehmen den n e e Ausführungen des jungenHelehrten folgende Gedanken Macht und Gewalt, ihr Jnhalt verſett
uns mitten hinein in die Spannung unſeres gegenwärtigen Lebens,
das Deutſchland und alle Völker erſchüttert. Unſer Denken leidet in
dieſen Fragen unter einer verhängnisvollen Reizbarkeit, ſodaß nur
ſchwer die Brücke zu einer Verſtändigung gefunden Werden kann.
Macht iſt eine Wechſelwirkung mit dem Beſtreben zur Herſtellung eines
dauernden Verhältniſſes zu einem Partner. Gewalt erſtrebt die Auf
hebung dieſes Verhältniſſes durch Vernichtung des andern Teiles
Macht und Gewalt kommen nicht nur auf politiſchem Gebiete vor
ſondern wirken ſich aus in allen Lebensbeziehungen. Ein dreifaches
iſt zu beachten. Warum durchdringen Macht und Gewalt alle Be
ziehungen Wir ſind überall nicht nur als Einzelmenſchen da, ſon
dern in viele Gruppen verflochten, politiſcher, wirtſchaftlicher und
geiſtiger Art. Die Verflechtung dieſer Gruppen zueinänder iſt ſtets
unperſönlich und zieht unſer eigenes Verhalten in dieſes unperſönliche
Machtverhältnis hinein. Darin liegt ſchon die Antwort auf die
2. Frage, warum wir dem Machtverhältnis und Machtgebrauch nie
entrinnen können, weil jeder unweigerlich Teilchen des mecha
niſchen Machtlebens der Gruppen iſt. (Partei, Stand, Gewerkſchaft
u. dergl.) 3. Wie ſtellen wir uns dazu? Jedenfalls dürfen wir uns
nicht dabei beruhigen, daß es für Gruppen eine andere Machtmoral
gebe als für den einzelnen; denn nichts gibt uns das Recht, den
lebendigen Menſchen unperſönlich zu behandeln. „Jhr ſollt voll
kommen ſein wie Gott“, dieſes Work verpflichtet uns überall anſtelle
von Macht und Gewalt perſönliche Liebe zu ſetzen. Das iſt für jeden
Einzelnen undurchführbar. Daran ſoll uns alle Selbſtſicherheit zer

brechen. Wir müſſen täglich dieſe Schuld durchleiden.
Die lebhafte Beſprechung, die ſich hieran anſchloß, ſtellte einmütig

feſt, mit welcher Gründlichkeit und welch großem Ernſt der Vor
kragende ſeine Aufgabe angeſaßt hatte. Jm Schlußwort hob der Vor
tragende hervor, daß eine handgreifliche Löſung dieſer Frage
allerdings unmöglich iſt. Für den Chriſten eröffnet ein tägliches
inneres Wunder einen Ausblick. Wir hoffen, daß wir trotz der über
mächtigen Schuld nicht verworfen werden von dem Richter, vor dem
wir jeden Augenblick ſtehen.

Am Abend kennzeichnete in einem 8. Vortrag Pfarrer Vogel
aus LeipzigBöhlitz den

„Freien Proteſtantismus in der Gegenwart
Freiheit, ſo ſagte der Redner, iſt nicht Sichgehenlaſſen, ſondern eine
ernſte, tiefe Gewiſſensſache. Die Sehnſucht nach einem ſicheren Hafen
iſt in der Gegenwart ſehr groß. Dazu kommt eine große Ermüdung
und Erſchlaffüng in unſerm Volke, ſodaß Weltuntergangsſtimmungen
nicht ſelten ſind. Eine hochkirchliche Bewegung will den proteſtan
tiſchen Gottesdienſt mit römiſchem Geiſte erfüllen. Auf beſonderes
Wohlwollen innerhalb der e Kirche hat der freie Pro
teſtantismus nicht zu rechnen. as kann dagegen geſchehen Ein
aktives Warten iſt nötig, wobei wir uns auf die Kräfte zu beſinnen
haben, die von Luther ausgegangen ſind. Es heißt da Gemeinſchaft
halten, zum Opfer bereit ſein. Dieſes Opfer iſt nicht umſonſt, da der
freie Proteſtantismus koſtbare Perlen birgt, für die es ſich lohnt,

Opfer zu bringen SZum Schluß betonte Pfarrer Geibel noch einmal die Notwen
digkeit des freien Proteſtantismus in kirchlicher, völkiſcher und evan
geliſcher Begiehung. Mit hekzlichen Dankesworten an alle, welche die
Tagung haben zuſtandekommen laſſen, namentlich an Superintendenten
Bithorn, der ſtets die proteſtantiſche Freiheit vertreten hat, an
den Ortsausſchuß, welcher die Tagung vorbereitete, und an den Alten
burger Kirchenchor, der ſchöne Geſänge vortrug, wurde mit dem
Geſang von „Nun danket alle Gott“ die Verſammlung geſchloſſen.

Von vielen Seiten kam die große Freude und Dankbarkeit zum
Ausdruck über das, was in Merſeburg während der Tagung ge
boten wurde.

Das Yawes- Gutachten im Lichte der Völküſchen.
Die geſtrige öffentliche Verſammlung der Nationalſozialiſtiſchen

Jreiheitspartei erfreute ſich eines guten Beſuches. Anhänger wie
Gegner waren zahlreich erſchtenen und man verſprach ſich von vorn
herein einen recht lebhaften Verlauf. Der Redner, Reichstags
obgeordneter Chwatal, der über „Die n e des deutſchen
Volkes durch das Dawesgutachten“ ſprechen wollte, kennzeichnete zu
nächſt die wirtſchaftliche Entwickelung des deutſchen Volkes nach dem
e n n der Völkiſchen. Die deutſche Wirtſchaft ſei heute be
herrſcht von dem Bankkapital. Aus der ſtaatspolitiſchen Entwickelung
erah er eine planmäßige Verſklavung Deutſchlands für das inter
nationgle Juden-Großkapital. Dieſem Entwicklungsgang werde
weiter die Bahn geöffnet durch die Annahme des Dawesgutachtens.
Redner kommt auf die Abſtimmung im Reichstage und wirft den
Deutſchnationalen die bis zum letzten Augenblick den Anſchein erweckt
hatten, ſie ſeien geſchloſſen dagegen, Feigheit und Hinterliſt vor. Der
Referent erwägt die Möglichkeit der Nichtannahme. Er meint, es
wäre uns dann nicht ſchlimmer ergangen. Er ſchildert die Folgen, die
uns die Anahme bringen wird und meint, die Kinder werden ſpäter
ihre Eltern verfluchen, die ſolche Schmach dem deutſchen Volke bei
fügten. Jm Gegenſatz zu der Erfüllungspolitik, hätten wir verlangen
und durchdrücken müſſen, die Höhe der Leiſtungen von deutſchen Sach
verſtändigen beſtimmen zu laſſen. Die Nationalſozialiſtiſche Frei
heitspartei werde das Gutachten als einen Fetzen Papier betrachten
und kein Intereſſe daran häben, ob das Leben der Kommiſſare in
Sicherheit iſt. Sie betrachten dieſe Leute für vogelfrei.
Zum Schluß ſprach der Redner die Hoffnung aus, daß es den Völki
ſchen leicht ſein werde die Volks gemeinſchaft zu gründen, wenn die
Deutſchen unter dem Druck des Gutachtens zu leiden begännen.

Es folgte eine recht lebhafte und ſtürmiſche Ausſprache, an
der ſich die Soßzialdemokraten, Demokraten und die Deutſchnativnalen
beteiligten. Von ſozialdemokratiſcher und demokratiſcher Seite wurde
dem Referenten der Vorwurf gemacht, zwar erbittert gegen das Gut
ächten gewütet zu aben, aber nicht gezeigk zu haben, was bet Nicht
annahme für uns entſtanden ſei. Stadtverordneter Kämpf (Soz.)
ſtellte feſt, daß der Referent wohl abſichtlich vergeſſen hätte, daß die
e zum Großbankentum auch in der Landwirtſchaft einge
treten ſei. e

Reg Landmeſſer Mein ke, der Vorſitzende der Deutſch-demokra
tiſchen Partei, wies darauf hin, daß ſeine Behauptung am Tage vor
der Reichstagswahl vom Umfall der Deutſchnationalen Volkspartei
ſich als richtig erwieſen habe. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und
Nöte ſeien eben ſtärker als alle Wünſche und ſo wie die Volkspartei
den. Weg der Erfüllung gegangen ſei, hat es jetzt auch die Deutſch
nationale Volkspartei getan. Und ſo werden es auch die Deutſch
Völkiſchen tun, wie Reichstagsabg. Chwatal ausgeführt hat, weil er
auch nichts beſſeres weiß. Chwatal möge im Intereſſe des ſo bedräng
ten deutſchen Volkes ſeine Erklärung, die Kommiſſare der fremden
Mächte wären vogelfrei, zurücknehmen. Das iſt Aufruf zum Mord!
Es iſt im übrigen unwahr, daß in Zukunft Reichsbahn und Reichs
noteninſtikut der deutſchen Verwaltung entzogen ſind. Unſer Unglück
iſt die Folge einer geſchichtlichen Entwickelung von mehreren Jahr
zehnten. Einigkeit im Jnnern und Macht nach außen, können nur
entſtehen, wenn alle Deutſchen den Staat in ſeiner heutigen einzig
möglichen Form der demokratiſchen Republik unterſtützen.

Geſchäftsführer Voigtländer (Du.) wies die Angriffe des
Referenten auf die Halung der Deutſchnationalen bei der Abſtimmung
zurück, indem er herborhob, daß die eine Hälfte der Deutſchnativnalen
Abgeordneten nur nach ſchwerem ſeeliſchen Kampf dem Gutachten zu
geſtimmt habe.

Jm Schlußwort wurde der Referent durch mehrfache
Zwiſchenritfe auf die beſtimmte Erklärung feſtgenagelt, ob er die
fremden Kommiſſionen als „vogelfrei“ erklären will. Er ſagte
ſchließlich ja glaubte aber ſeinen Standpunkt damit entſchuldigen
zu können, ſein Parteifreund Graf Reventlow in Weimar ähn

abe. und dort auch ähnliches von ſeiner Partet zum

Tageskalender.
Mitte w vch, 10. September.

72 er Verſammlung. Vaterländiſcher Frauenverein: Feſtabend.
Schützen Geſellſchaft Freihand: Schießen.

Donnerstag, 11. September.
Königin Luiſe-Bund: Ausflug. Reſtaurant Hohenzollerne Konzert.

Reichsiugendwettkämpfe in Neumgrk.

Wetterwarte.
V. W. am 11. 9. (Donnerstag): Deiltweiſe äufheiterndes kühleres

Wetker, kein oder geringer Regen. 12. 9. (Freitag): vielfach heiteres
und drockenes Wetker, nachts kühl tagsüber etwas wärmer.

Eine ſchlagfertige Frau.
s Schkeusitz. Jm Verlaufe eines Streites zwiſchen zwei Paar

teien in einem Hauſe in der Bahnhofſtraße warf die eine beteiligte
Frau dem Straßenbahnwagenführer Sch. plötzlich eine Flaſche an denKopf welche das Auge ſo ſchwer verleßte, daß derſelbe nach Anlage
eines Notverbandes zur Weiterbehandlung nach der Augenklinik en
Leipzig überführt werden mußte. Für die ſchlägfertige Frau dürfte
dieſer Vorfall noch recht ſchwere Folgen haben. t

Nen Köſen und 3wegverbands- Gemeinden

X Spergau, 10. Sept. Durch elektriſchen Strom getötet
wurde am Dienstag mittag an der Hirkſchen Windmühle ein Pferd des
Landwirts Knauth aus Spergau. Die elektriſche Zuleitung für den

Antriebsmotor endet in einem Stechkontakt an eittem Lettungsmaſt, der
ſo weit entfernt ſteht, daß die Mühle der Windrichtung entſprechend
gedreht werden kann. Von dieſem Maſtkontakt aus wird, wenn der

Llektriſche Ankrieb in Betrieb geſetzt wird, ein bewegliches Kabel über
die Erde zum Motor hin gelegt. Geſtern ſtand nun die Mühle ſo, daß
Eingang und Aufzug unmittelbar neben dem Kabel ſtanden. Beim
Anfahren iſt nun das Pferd auf das loſe Kabel getreten und hat wahr
ſcheinlich durch das Huſeiſen Berührung mit den ſtromführenden Le
tungen bekommen. Da es vormittags ſtark geregnet hatte und die Erde
gute Ableitung bot, ſo fiel das Tier augenblicklich tot zu Boden. Das
zweite Pferd des Geſpannes bekam durch die Eiſenteile des Geſchirrs
einige kleinere Stromübertragungen, die es mehrere Male zuſammen
knicken ließen, jedoch konnte durch ſofortiges Ausſchalten des Stromes
weiteres Unglück verhütet werden.

Kreis Querfurt
Mücheln, 10. Sept. Stenographentagung. Am 18. und 14.

September verſammeln ſich in Mücheln die Stenographenvereine
Gabelsberger des Bezirks Zeis im Verbande Sachſen- Anhalt
zu ihrer Jahrestagung. Am Sonnabend findet von abends 7 Uhr ab
die Bezirksſißung im Ledigenheime zu Zorbau n
ſtatt. Das Wettſchreiben findet von vormittags in der ſtädtiſchen Real
ſchule zu Mücheln ſtatt. Zum Ausſchreiben kommen: Schön und
Richtigkeitsſchreiben, Wettſchreiben von 60 Silben an aufwärts und
Staffelſchreiben. Das Staffelſchreiben iſt eine neue Einrichtung der
Schule Gabelsberger. Die Staffeln entſprechen dem Sinne nach den
Läuferſtaffeln. Sie wollen den Sportgedanken auch auf die Skenv
graphie übertragen und haben den Zweck, die Meiſterſchaften des
betreffenden Bezirkes bezw. des Verbandes auszuſchreiben. Es gibt
folgende Klaſſen: Staffell-Liga- Klaſſe (280- 200 Silben), 1. S. (240
His 160 Silben), 2 S. (200 120 Silben), 8. Kl. (16080 Silben
und 4. Kl. (140 60 Silben). Der Glanzpunkt der Tagung iſt die
Feſtverſammlung, die nachmittags im Schützenhauſe ſtattfindet. Den
Auftakt bildet der Vortrag des Studienrates Dr. Schreiter-Leipzig,
Lektor für Stenographie an der Univerſität Halle Wittenberg über
das Thema „Set ſtolz darauf, Stenograph zu ſein. Ein Feſtball

mit verſchiedenen Darbiekungen bildet den Schluß der Tagung.

Lauchſtädt und Schaſſtädt.

O Lauchſtävt, 9. Septbr. Wie bekannt, iſt die Zierde des Schloß
keiches ein Schwanenpaar, welches recht zutraulich ſein kann,
wenn man es gut mit ihm meint und Futter gibt. Am 6. d. Mk8.
wurden denn auch drei jugendliche Leute im Alter von 15 16 Jabren
in der Nähe der Tiere beobachtet, als plötzlich dort ein Schuß fiel
und kichernd die drei Burſchen davonliefen, während die Schwäne
höchſt unruhig geberdeten. Als man die Tiere näher beſah, war
bei dem einen ein Blutfleck auf dem weißen Gefieder des Flügel

gelenks dicht an der großen Tropfeder zu ſehen, welcher nach den
vorliegenden Umſtänden von dem eben gehörken Schuß herrührke, da
das Blut noch friſch war. Wie von einem zuverläſſigen Augenzeugen
berichtet wird, iſt der Scharſſchühe einen der drei davonlaufenden
Bürſchchen, ſämtlich aus Lauchſtädt, mit Sicherheit erkannt. Die
Namen werden ſich noch feſtſtellen laſſen. Der Täter wird ſicher
nichts zu lachen haben.

S

Weiße Weands.
Das Moderne Theater hat nach längerer Pauſe geſtern abend

wieder ſeine Hallen geöffnet. Die Theaterräume ſind einer gründlichen
Erneuerung Unkerzogen worden und haben durch geſchmackvollen An
e der Decke und Wände ein nettes äußeres Gewand erhalten. Ein
eſſelndes und packendes Programm wird bis einſchl. Donnerstag dar
ebpoten. Das nach dem gleichnamigen Roman für den Film bearbeitete

Sittengemälde Das Mädchen aus der Ackerſtraße“- ſchildert
in hübſcher Erzählung den Lebensweg eines jungen Mädchens aus
armer Familie, das Sehnſucht und Verlangen nach allen Genüſſen un
Freuden des menſchlichen Daſeins einpfindet und dabei auf abſchüſſige
Wege gerät. Ergretfend und wirkungsvoll iſt der Schluß, der die Ruck
kehr der Verblendeten auf die normale Bahn des Lebens bringt. El
Flor verkörperte dieſe Rolle mit feinſinnigem und kiefein Empfinden,
D Das 6 akkige Lebensbild „Fauſtrecht“ trägt durch ſeinen feſſeln
den Jnhalt ſowie durch eine hübſche Szenerte viel zur Unterhaltung
des Publikums bei. Auf einen Ubelſtand, der ſich geſtern abend un
liebſam bemerkbar machte, ſei kurz hingewieſen Die Bilder ließen zeit
weiſe die nötige Schärfe vermiſſen und die Erläuterungen des Filmes
onnten des öſteren wegen zu ſchnellen Abrollens nicht geleſen werden
Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, dieſem Kbelſtand abzuhelfen

Das Union Theater bringt in ſeinem laufenden Programm einen
in Jdee und Aufmachung hervorragenden Film „Ehegeſchichten
das Liebesabentener des berühmten Detekkivs Sie war ein
einfaches Fiſchermädchen. Eine derbe Männerhand langt nach dein
aufknoſpenden Weſen, das Röslein jedoch wehrte ſich, ein Sturz ins
Waſſer, vom nahe Mokorboot ſprang „Er“ zur Hilfe barg ſie und
wurde ihr Gatte. „Es“ war ein guter angenehmer reicher aber un
er bequemer älterer Herr, der das blühende, nach freiem
Leben lechzende Mädchen an ſein Daſein kettete. Sie liebt ihn, aber
in ihrem Herzen ſchwebt das im Traum geſehene Bild eines anderen
Mannes, des Detektivs „3.“. Schneller als ſie ahnt, macht ſie ſeine
Bekanntſchaft, denn der von Eiferſucht gequälte Gatte, läßt ſie durch
den „Z.“ beobachten. Sie lernen ſich kennen und lieben. Aber er hat
dem Ehemann ſein Wort verpfändet ihm auch die Seele ſeiner Frau
wiederzubringen, ſein Wort muß er halten und wenn das Herz auch
bricht. Eine tolle Fahrt durch Apachentingeltangel, ſie ſieht Groß
ſtadkmenſchen in ihrer Gier nach Sinnenauſpeitſchung und feile Dir-
nen, die alles dem Mammon opfern, es ekelt ſie an. Sie eilt zurück
u ihrem Mann, doch dieſer hat bereits erkannt, daß Jugend Zu
Jugend gehört und entſagt. Jm Beiprogramm iſt es wiederum
Harald Oloyd, der in ſeiner Groteske „E“ im wilden Weſten das
Publikum nicht aus dem Lachen herauskommen läßt. Dazu die
ſtimmungsvolle Muſik der Kapelle Putler.

Eine Wohltat
ſind ein paar Tropfen von dem köſtlichen
Kräuterhaarwaſſer Javol, in die Kopfhaut
maſſiert, beſonders nach geiſtig oder körper
lich anſtrengender Tätigkeit. Die Hopfnerven

werden durch Javol erfriſcht, das Haar wird
weich, duftig und locker. Für Liebhaber be
ſonders kräftigen Wohlgeruchs: JavolGold.
Zur Kopfwäſche Javol Kopfwaſchpulver,
ſtark ſchäumend und vorzüglich reinigend.
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Wahren. Jn der Nacht zum Sonnabend hörte ein Fabrik
wächter in Wahren das Geräuſch eines Falles in die Fluten der
Elſter. Sein Hund ſchlug an und ging dem Geräuſche nach. Hier
fand er am Ufer verſchiedene Kleidungsſtücke von einer männlichen
und einer weiblichen Perſon ſowie einen Brief, aus dem die Selbſt
mordabſicht der Eigentümer der Sachen hervorgeht. Die Perſonalien
der beiden Lebensmüden ſind von der Polizei feſtgeſtellt, ihre Leichen
jedoch bis heute noch nicht gefunden worden. Es iſt ein 20 Jahre
alter Fleiſchergeſelle und eine 21 jährige Verkäuferin von hier. Sollten
deren Leichen irgendwo geſichtek oder ans Ufer geſchwemmt werden,
ſo laſſe man der Polizei ſofort Mitteilung zugehen.

Schießerei.
f Lindenau. Jn einem Schanklokale in der Roßmarktſtraße zu

Leipzig Lindenau kam es in der Mitternachtsſtunde zum Dienstag
unter. den Gäſten, die dort ſchon längere Zeit gezecht hatten, zum
Streite, der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Plötzlich zog
ein 48 Jahre alter Pferdehändler, der ſich bedrängt ſah, ſeinen Re
volver und feuerte kurz hintereinander mehrere Schüſſe ab. Einige
davon trafen und verletzten zwei Männer erheblich an den Beinen
und am Kopfe. Herbeigeholte Polizei nahm den Mann in Haft. Die
Verletzten mußten in das Diakoniſſenhaus gebracht werden. Lebens
gefahr beſteht für ſie nicht. s

ProvinzialTurnlehrerverſammlung in Erfurt.
Erfurt. Der ProvinzialTurnlehrer- und -Turnlehrerinnen-

verein der Provinz Sachſen hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung
vom 19. bis 21. September in Erfurt ab. Die Vorträge,
die im Feſtſaal der Oberrealſchule gehalten werden, behandeln wich
tige Tagesfragen auf dem Gebiete der körperlichen Erziehung. Am

reitag den 19. September abnds 6 2 Uhr ſpricht Turnlehrer Hart e
erlin, 1. Vorſitzender des r a er Turnlehrervereins, über

„Erneuerung der Leibesübungen auf der Grundlage der Biologie“,
am Sonnabend den 20. September vormittags Uhr die Turn
lehrerin Frl. Ritter- Magdeburg über: „Die volkstümlichen Übungen
in der Mädchenſchule“. Am Freitag nachmittag zwiſchen 2 bis 5 Uhr
werden turneriſche Vorführungen in volkstümlichen Ubungen von
Mädchen und Knaben in der Neuerbeſchule, Schmidtſtedterufer 7,
geboten, wobei die Entwicklung dieſer Übungen gezeigt wird. Die prak
tiſchen Vorführungen am Sonnabend vormittag von 8 bis 10 Uhr
in der Oberrealſchule, Krämpferring 25, führen ein in die neueſten
Beſtrebungen und Erſcheinungen in der Leibeserziehung: Übungen von
Niels Buth, Prof. Slama, Surén, Dr. Rudolf Bode werden das
Intereſſe der Zuſchauer feſſeln. Nicht nur Turnlehrer und Turn-

»lehrerinnen, ſondern auch alle Lehrer und Lehrerinnen, Vereinsturn
warte und »Vorturner, Väter und Mütter, die ſich für die körperliche
Förderung unſerer Jugend intereſſieren, alle, alle ſind freundlichſt ein
geladen und herzlich willkommen. Außerdem ſind anregende Be
ſichtigungen und ein künſtleriſcher Unkerhaltungsabend vorgeſehen.
Meldungen zur Teilnahme ſind unter Beifügung von 1,10 X für die
Teilnehmerkärte und Porto für deren Zuſendung bis 12. September
an Herrn Oberſchullehrer Schleenvoigt, Gartenſtraße 38 zu richten.

Abſtellung der Hochwaſſerſchäden.

Triebes. Das thüringiſche Miniſterium hat ſich bereit erklärt,
für den Wiederaufbau der durch das Hochwaſſer zerſtörten Wohn
häuſer, wodurch 18 Familien ihrer Wohnung verluſtig gingen, 20 000
als verlorenen Zuſchuß und 20000 als Darlehen zu geben. Der
Landkreis hat ein Darlehen von 85 000 in Ausſicht geſtellt.

Kleinbahn-Jdyll.

Freienorla. Auf der Strecke zwiſchen Freien- und Langenorla
hielt dieſer Tage der Orlazug plötzlich auf offener Strecke an. Ver
wundert reckten ſich alle Köpfe zum Fenſter hinaus. Ganz vorn,
mitten auf den Schienen, trieben ſich vor der Maſchine ein paar
junge Fohlen herum, die ſich weder durch Ziſchen noch Pfeifen ver
e ließen. In gelindem Trab liefen ſie ſo einige hundert

Neter auf dem Schienenſtrang entlang, die Orlabahn immer ſachte
hinterherfahrend, bis ſie endlich doch mit gewaltigen Sätzen von dem
gefährlichen Weg abwichen und der Orlazug nun freien Weg hatte.

Treibriemendiebſtahl aufgedeckt.

Meiningen. Jn dem Betrieb von Jung Dittmar in Stein
bach bei Bad Liebenſtein wurden durch Einbruch 18 Treibriemen ge
ſtohlen. Die Eiſenacher Polizei wurde benachrichtig und es gelang
ihr, zwei Perſonen abzufaſſen, als ſie Treibriemen verkaufen wollten
Eine Perſon wurde flüchtig, die andere ins Gefängnis eingeliefert
Es wurden vier Treibriemen beſchlagnahmt. Der Verhaftete gab
an, daß die übrigen Riemen am Glasbach verſteckt ſeien. Er wurde
an die bezeichnete Stelle gebracht, wo die Riemen auch gefunden
wurden.

Mordverſuch

Lucka. Jn Lucka iſt ein Sprengſtoffattentat auf den Polizei
wachtmeiſter M. verübt worden. Als der Beamte das Städtiſche
Waſſerwerk revidieren wollte und dort eine Tür aufſchloß, explodierte
eine Sprengladung, die in einer Konſervenbüchſe untergebracht war
und aus Schwarzpulver und Eiſenteilen beſtand. Der Beamte wurde
an den Händen und im Geſicht ſtark verbrannt, auch ein Auge ſoll
verletzt ſein. Er war in der Bevölkerung ſehr beliebt, hatte aber
in gewiſſen Kreiſen viele Feinde. auch die Nachrichten über

zwei armen Familien bewohntes Gebäude in Flammen auf und brannte
in kurzer Zeit aus. Die Habe der Bewohner konnte gerettet werden.
Der dringende Verdacht, den Brand böswillig angelegt zu haben,
richtete ſich ſofort gegen den arbeitsſcheuen und dem Trunke er
gebenen Arbeiter Joſef M., deſſen Familie in dem Hauſe wohnte.
Vor mehreren Tagen hatte er in der Wohnung durch Zerſchneiden
der Betten, Wäſche und Kleidungsſtücke großen Schaden angerichtet
und war deswegen von den Angehörigen ausgeſperrt worden. Seit
dem drohte er täglich, ihnen das Dach über dem Kopf anzünden zu
wollen und hat die ruchloſe Tat auch ausgeführt. Er hatte ſich abends
in das Haus eingeſchlichen und dann im Bodenraume das Feuer
angelegt. Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung legte er ein volles
Geſtändnis ab und bedauerte nur, daß ſeine Familie nicht in den
Flammen umgekommen ſei.

Hie Mißernte und ihre Folgen.
80 Prozent der Getreideernte verloren.

Aus allen Gegenden Deutſchlands kommen die düſterſten Nach
richten über eine kataſtrophale Ernte, die durch den ſeit Wochen an
haltenden Regen verurſacht wurde.

Während in Weſt und Oſtpreußen, in Pommern und in den
anderen öſtlichen Provinzen die Ernte verhältnismäßig günſtig ein
gebracht werden konnte, iſt in Mittel und Süd deutſch
land weitaus der größte Teil der Ernte ſo gut wie
vernichtet. Jn einigen Gegenden iſt es zwar gelungen, den
Roggen zum größten Teil einzufahren, doch iſt die Qualität ſehr
ſchlecht, da die dere über 25 Prozent Waſſer enthält und ſomit
keine lange Haltbarkeitsdauer beſitzt. Nur durch Miſchen mit ganz
erſtklafſigem Mehl wird dieſes verunglückte Produkt verwendbar ſein.
Der Weizen der zum größten Teil noch auf dem Felde ſteht,
iſt den ſchwerſten Schädigungen ausgeſetzt. Er iſt ausgewachſen, und
die Haufen ſind der Fällnis anheimgefallen.

Hafer ſteht zum großen Teil noch auf dem Halme und iſt mit
wenig Ausnahmen vollſtändig ausgewachſen, ſo daß ſich das Einbringen
kaum mehr lohnt, da er vielleicht nicht mal mehr für Futterzwecke ver
wendbar erſcheint.

Mit der Gerſte iſt es nicht anders.
Wie die Karkoffelernte ausfällt, läßt ſich heute mit Be

ſtimmtheit noch nicht ſagen. Soweit Kartoffeln in leichten und ſan
digen Boden gebaut wurden, beſteht die Ausſicht, eine ganz gute und
unbeſchädigte Frucht hereinzubringen, während die Kartoffeln in
ſchweren naſſen Böden weichlich ſind und ſehr raſch verderben werden.

Eine Gefährdung der Kartoffelverſorgung beſteht jedoch nicht,
da ſich in den Kartoffelgegenden bis jetzt noch keine ſtarken Schäden
bemerkbar gemacht haben und die Ausſicht vorhanden iſt, daß der
Bedarf an Kartoffeln gedeckt werden kann. So ſoll zum Beiſpiel in
Bayern die Kartoffelernte ganz gut ſein, während man in unſerem
Bezirk eine Mißernte erwartet.

Wie die Grummeternte ausfällt, hängt noch ganz von dem
kommenden Wetter ab.

Mit der Zuckerernte ſieht es beſſer aus und man iſt in land
wirtſchaftlichen Kreiſen allgemein damit zufrieden.
Für die Hülſenfrüchte beſteht eine ſehr ſtarke Gefahr, daß
ſie verfaulen. Einzelne Sorten ſind ſchon jetzt verloren. Bei den
meiſten Gemüſeſorten, ſpeziell bei Weißkraut und Wirſing, hat die
anhaltende Näſſe arg eingewirkt. Die Köpfe ſind zu locker und zu
wäſſerig geworden. Dieſe Minderwertigkeit einheimiſchen Gemüſes
hat ſich dahin ausgewirkt, daß ſchon jetzt ausHolland größere Mengen
von Weiß- und Blaukraut eingeführt werden. Dasſelbe iſt auch bei
Zwiebeln der Fall, deren Beſchaffenheit von nicht langer Haltbarkeit
ſein wird, da ſie vielfach ſchon die Anzeichen beginnender Fäulnis
zeigen.

Den weitaus
größten Schaden haben die überſchwemmungen angerichtet,

die ganze Gegenden unter Waſſer geſtellt haben. Da dieſes mangels
ſchlechter Kanaliſation nicht abgeleitet werden konnte, ſo ſind außer
den bereits angeführten Früchten zum Teil auch die weniger emp-
findlichen Rüben und Runkeln verfault, ſo daß das Einbringen nicht
mehr der Mühe wert iſt. Während der erſte Futterſchnitt gut ein
gebracht werden konnte, iſt der zweite vollkommen unbrauchbar, liegt
verdorben oder unter Waſſer auf den Wieſen und Feldern. Der
Mangel an Futtermitteln und Stroh wird manchen Landwirt ver
anlaſſen, jedes Rind, das nicht nutzbringend genug iſt, abzuſtoßen, um
wenigſtens Geld für ſeinen notwendigſten Bedarf hereinzubekommen.
Die Landwirte, die Kali-, Stickſtoff- Und andere Dünger-Kredite auf
genommen haben, ſtehen durch dieſe Mißernte vor einer finanziellen
Kataſtrophe, die noch um ſo empfindlicher iſt, als es ihnen heute
unmögilch iſt, langfriſtige Kredite oder Hypotheken aufzunehmen.

Die Nachwirkung dieſer Mißernte läßt ſich bis heute noch nicht
überſehen. Es ſei hier nur erwähnt, daß der Ernkeertrag im Frieden
faſt drei Viertel der geſamten aktliven Zahlungsbilanz betrug. Wenn

Tanzmuſik.

ſo kann uns dies nicht beruhigen, denn die wahrſcheinlich im Januar
1925 in Kraft tretenden Schußzölle für Getreide werden zur Verteue
rung ausländiſchen Mehles beitragen.

Wie wir ferner erfahren, ſollen ſich einige landwirtſchaftliche
Organiſativnen entſchloſſen haben, den Staat darum anzugehen, be
ſonders ſchwer geſchädigte Landwirte zu unterſtützen, zumal der Aus
fall der Ernte 1925 davon abhängig iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Revolverſchüſſe gegen Klavierakkorde. Den Kaufmann von

Unwerth, der in einem Hauſe der Goslarſtraße in rn en
wohnt, plagte ſchon lange eine Hausgenoſſin mit ihrem ſtundenlangen
Klavierſpiel. Eines Abends wurde es ihm zuviel, und er geriet ineinen Zuſtand wilder Raſerei undb linden Haſſes, in dem er nicht
mehr wußte, was er tat. Er griff zur Piſtole und feuerte drauf los,
um die fleißig Ubende in Schrecken zu verſetzen. Es gelang über glles
Erwarten. Hilferufend irrte die Pianiſtin umher, bis Hausbewohner
das Überfallkommando herbeiholten, das den Tatbeſtand aufnahm.

Die Breslauer Herbſtmeſſe wurde am Sonntag, vormittags11 Uhr, ohne beſondere Feierlichkeit eröffnet. Der Saucherentans

iſt ſehr ſtark, und es ſetzte ſofort eine lebhafte Geſchäftstätigkeit ein.
Für die Meſſe, die hauptſächlich Textil-, Schuh und Lederwaren,
Möbel, Nahrungs- und Genußmittel bringt, verſpricht man ſich ein
gutes Geſchäft, zumal verlängerte Zahlungszeiten bewilligt werden,
die durch die allgemeine Geldknappheit bedingt ſind. Der angeſagte
Auslandsbeſuch iſt zum Teil bereits eingetroffen, ſo aus Oberſchleſien,
Polen, der Tſchechoſlowakei uſw.

Tödlicher Kreuzotterbiß. Jn Hinterhäuſer (Bez. Klattau)
wurde der 11 Jahre alte Sohn des früheren Gemeindevorſtehers von
einer Kreuzotter gebiſſen. Trotz aller ärztlichen Bemühungen ver
S der Knabe im Klattauer Krankenhauſe an den Folgen dieſes
Biſſes.

Das Feuer auf dem Dampfer „Bosporus“ gelöſcht.

Hamburg. Nach den letzten Funkſprüchen iſt das auf dem
Dampfer „Bosporus“ ausgebrochene Feuer gelöſcht. Das Schiff ſoll
von Soputhampton nach Antwerpen und Hamburg weitergehen.

ſie nächſte Probefahrt des „Z. R. III“ nach der Schweiz.
Der „2. R. III“ wird vorausſichtlich am Dienstag ſeine neue

Probefahrt beginnen. Am Montag ſollen die Vorbereitungen für
den Aufſtieg getroffen werden, und zwar für die wiſſenſchaftlichen
Verſuche, die ſich nicht nur auf die erreichbare Höchſtgeſchwindigkeit
erſtrecken, ſondern ſich auch mit einer Anzahl von funkentechniſchen
Experimenten befaſſen ſoll. Die Probefahrt wird vorausſichtlich wach
der Schweiz führen. Wie wir erfahren, iſt die Befürchtung, daß die
Friedrichshafener Zeppelinwerft nun nach Ablieferung des Amerika-
zeppelins auf Grund der Beſtimmungen des Verſailler Friedensver-
träges geſchloſſen werden muß, erfreulicherweiſe hinfällig. Frank
reich beſteht zurzeit nur darauf, daß die große Halle 2 abgeriſſen
wird. Dagegen ſoll die kleinere Halle, ſowie die ſonſtigen Fabrik
anlagen der Werft beſtehen bleiben.

Einer Schwindlerin das Handwerk gelegt.
Eine lange geſuchte Schwindlerin wurde von der Berliner Krimi

nalpolizei unſchädlich gemacht. Unter verſchiedenen hochklingenden
Namen trat dieſe Frau, die perfekt vier Sprachen beherrſcht, in ele
ganter Aufmachung und mit Hilfe ihrer Tochter ſeit Jahren in den
vornehmſten Hotels Berlins auf. Dem 16 Jahre alten Mädchen
wurde das Ausſehen eines 12jährigen Kindes gegeben, mit welchem
ſie dann die Lokale aufſuchte. Mit dem Märchen, auf der Durchreiſe
ihr Gepäck und ihr Geld durch Diebſtahl verloren zu haben, konnte
fie meiſt größere Summen erbetteln, die ſie verſprach, ſofort zurück
zuſenden. Jn einigen Fällen gab ſie ſich als Gattin eines Jnduſtriel-
len aus. Sie war bereits vor Jahresfriſt ſchon einmal hinter Schloß
und Riegel geſetzt, mußte aber wegen einer Krankheit wieder ent
laſſen werden. Auch bei ihrer am Sonntag erfolgten Verhaftung
berief ſie ſich auf ein Magenleiden, jedoch wurde ihr diesmal nicht
geglaubt.

Rundfunt
Donnerstag, den 11. September.

Leipzig. Welle 452.
11,40 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten. 1 Uhr nachm.Börſen- und Preſſebericht. 1,45 Uhr nachm. Wirtſchaftsnachrichten

4.15 nachm.: Wirtſchaftsnachrichten und Deviſenmeldungen.
5-6,80 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 7.30—8 Uhr abends:
Fran Adam Beherlein lieſt eigene Dichtungen. 8,15 Uhr abends:
„Ein Sommernachtstraum“, von Chakeſpeare, Muſik von Mendelsſohn

Berlin. Welle 430.
10 Uhr vorm. Kleinhandelspreiſe. 10,15 Uhr: Tagesnach-

richten. 12,15 Uhr nachm.: Berliner Vorbörſe. 1,05 nachm.
Tagesnachrichten. 2.15 Uhr nachm. Berliner Börſe. 1.30 5.30
Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik. 5.45 Uhr nachm. Sprachunter-
richt (Engl.). 7.45 Uhr abends: Vortrag: „Die Bedeutung der Be
rufsberatung für die gegenwärtige Wirtſchaft und Geſellſchaft“.
8,380—10 Uhr abends: Wagnerabend. 10,850 11,30 Uhr abends:
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J IRittmeiſter Orghidan, der Hiplomat.
Roman von Otto Schwerin.

Copyright by Carl Duncker, Berlin.
(28. Forkſehung.) (Nachdruck verboten!)

Jm Geſandtſchaftspalgis mußten ſie ſich beim Pförtner in ein
Buch eintragen und den Zweck ihres Beſuches angeben, Lutz führte
die Verhandlungen und bat, Herrn Albrecht auf einen kurzen Augen
blick r zu dürfen, es handle ſich, fügte er geheimnisvoll hinzu,
um die „bewußte“ Angelegenheit.

Wenige Minuten ſpäter ſaßen Paſchkin und Lutz einem älteren
Herrn mit graumeliertem Haar und goldener Brille gegenüber.

Er hörte die Offerte Paſchkins ruhig an.
Lutz hielt ſich im Hintergrund des Zimmers. Nur als Albrechtdie Bogen in Maſchinenſchrift aus Paſchkins Händen nahm, zuckte ein

ſchwaches Leuchten aus ſeinen graublauen Augen auf.
Albrecht las ruhig und aufmerkſam. Sein ehrliches Beamten

eſicht zeigte keine irgendwie geartete Gemütsbewegung. Als er zu
nde war, reichte er Paſchkin die Abſchrift zurück und fagte: e

danke Jhnen. Der Jnhalt ſcheint in der Tat ſehr wichtig, und ie
bin bereit, Sie zu Seiner Exzellenz nach Arbon zu begleiten. Die
geforderte Summe, meine Herren, iſt hoch, ſehr hych, aber in An
betracht des Wertes vielleicht nicht unerſchwinglich.“

„Sie muß erſchwinglich ſein“ erklärte Paſchkin, denn ich gehe
keinen Pfennig von meiner Forderung ab.“ e.

„Sie werden vielleicht doch mit ſich reden laſſen, Herr Paſchkin.“
„Glauben Sie das ja nicht, Herr Albrecht. Lieber behalke ich

die Papiere oder verkaufe ſie an den Beſtohlenen zurück.“
„Bedenken Sie, eine Millivn Mark! Haben Sie eine derartige

Summe ſchon einmal zuſammen geſehen e e
„Nein“, gab Paſchkin ehrlich zu; deshalb bin ich ja auch ſo gierig,

ſie zu erhalten. Sparen Sie jedes Wort. Sie bekommen die Doku-
mente keine Pfennig billiger als eine Million. Auf dem Geſchäft
ruhen nämlich beträchtliche Speſen, ungerechnet der Arbeit, die ſchließ
lich auch bezahlt werden muß.“

„Richtig. Jede Leiſtung iſt der Gegenleiſtung werk, das iſt das
Alpha und Omega eines guten Geſchäftsmannes, Und Herr Paſch
kin, Sie verſtehen Jhr Geſchäft.“

„Gott ſei Dank!“ erklärte Paſchkin ſelbſtbewußt.
„Gut, meine Herren“, ſchloß Albrecht die Unterredung, „das Auto

der Geſandtſchaft holt Sie in einer Stunde im Hotel ab.“
„Darf ich meine Frau mit nach Arbon nehmen
„Jch habe nichts dagegen einzuwenden. Alſo Punkt zehn Uhr,

meine Herren. Gegen zwei Uhr kommen wir in Arbon an, um drei
Uhr kann das Geſchäft abgeſchloſſen ſein.“

Sechzehntes Kapitel.

Wer zuletzt lachtFreiherr Kaxl Wilhelm von MeerſcheidtWedell, der deutſche Ge
ſandte bei der Schweizer Eidgenoſſenſchaft, war mit dem Studium
der Paſchkinſchen Papiere beſchäftigt. Er hatte einen goldgefaßten
Zwecker aufgeſetzt und las mit großem Jntereſſe Bogen um Bogen
der Originale, Paſchkin ſaß dem Geſandten in dem kleinen, einfach
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möblierten Arbeitszimmer a einem altertümlichen Lehnſeſſel gegen
über und beobachtete die Wirkung der Lektüre.

Nach Verlauf von zehn Minuten legte Freiherr von Meerſcheidt
Wedell den letzten Bogen vorſichtig in ſeine Falten und fragte Paſch
kin: „Sie beſitzen außer dieſem Original auch noch Durchſchläge?“

„Nur eine einzige Abſchrift, Eure Exzellenz.“
„Darf ich um dieſe Abſchrift bitten

er Spion zögerte; er witterte eine Falle und fragte langſam:
„Warum legen Eure Exzellenz auf dieſe Abſchrift Wert
Der Geſandte ſtrich über ſeinen wohlgepflegten, weißen Vollbart.

Dann richtete er die blauen, noch zugendlich feurigen Augen auf den
Frageſteller.

„Es iſt doch eine Selbſtverſtändlichkeit, Herr Paſchkin, daß ich bei
an Erwerb der Originale auch eine eventuelle Abſchrift fordern
muß.“

„So beabſichtigen Eure Exzellenz die Papiere zu kaufen
„Gewiß. Allerdings erſcheint mir die Summe, die mein Sekre-

tär genannt hat, viel z hoch.“
Paſchkin wurde lebhaft.
„Jch glaube nicht“, ſagte er mit einem erzwungenen Verſuch zu

ſcherzen, „daß Eure Exzellenz auch nur den Verſuch unternehmen
wollen, den Wert der Schriftſtücke zu verringern.“

„Jch kenne den Wert ſehr genau“, meinte der Geſandte kühl.
„Und ich meinen Preis, Eure Exzellenz“, erklärte Paſchkin.
„Gut, ich bin einverſtanden. Eine Million Mark!“
„Die Papiere ſind das Doppelte wert, Eure Exzellenz.“
Der Geſandte zog ein Scheckbuch aus der Taſche und füllte ein

Formular aus. S
„Hier haben Sie einen Scheck über den Betrag von 1 250 000

Franken. Zahlbar an den Uberbringer. Der Scheck iſt auf die Zen
kralkaſſe der Schweizeriſchen Kreditanſtalt in Zürich. Darf ich bitten.“

Paſchkin nahm das längliche, Stückchen Papier, das ihn zum
ſchwerreichen Manne machen ſollte, vorſichtig zur Hand. Seine
Finger zitterten.

„Die Sache ſtimmt“, Uhr er, nachdem er die Unterſchrift ge
prüft hatte. „Hier iſt die Abſchrift. Jch leiſte dem Deutſchen Reiche
einen Dienſt, der in Geldwerten überhaupt nicht abzutragen iſt. Jch
hoffe, daß die Einlöſung dieſer Summe ohne Schwierigkeiten von
ſtätten geht.“

„Unbedingt.“ eDer Geſandte hatte ſich erhoben. Paſchkin ſtand vor ihm.
„Wünſchen Sie noch etwas fragte Herr v. MeerſcheidtWedell.
„Jawohl, ich möchte eine Bitte ausſprechen dürfen, Eure Exzel

lenz. Jch S dort an der Wand eine kleine Elfenbeinmalerei, ein
Meiſterwerk Grovelines, den meine Gattin, die im Vorzimmer wartet,
außerordentlich verehrt. Würden Eure Exzellenz vielleicht das Bild
chen verkaufen
Der Geſandte zögerte mit der Antwort, als wiſſe er nicht, wie

er dieſen ein wenig unverſchämten Wunſch aufnehmen ſollte. Er ſah
Paſchkin ſcharf an, ſchließlich blieben ſeine Augen auf der rechten
Hand des Spions haffen.

„Darüber ließe ſich reden“, ſagte er. „Jch bin ſogar bereit,
Jhnen das Bildchen zu ſchenken unker der Bedingung, daß Sie zu
einer Gegengefälligkeit bereit wären.“

„Darf ich die Wünſche Eurer Exzellenz erfahren fragte Paſch
kin liebenswürdig, weltmänniſch.

„„Es iſt nur ein Wunſch. Jch überlaſſe Jhnen das Bild und
erbitte dafür den Siegelring, den Sie an Jhrer rechten Hand tragen.

Paſchkin blickte den Geſandten mit erſtaunten Augen an.
Der plumpe Achat mit ſeinen Jnitialen taugte nicht viel, jeden
falls war das Bild mehr als zehnmal ſoviel wert als der billige Ring.

„Jch bin Sammler derartiger Ringe“, fügte der Geſandte ge
wiſſermaßen erklärend hinzu. „Wollen Sie?“ z

Statt aller Antwort ging Paſchkin nach der Wand, hing daskleine, in einem zierlichen Ebenholzrahmen ſteckende Bildchen a und

ſtreifte den Ring vom Finger.
Der Geſandte ſteckte den Ring in die Weſtentaſche.
„Jch danke Jhnen“, ſagte er höflich, „und mache Jhnen gern den

Vorſchlag, mein Auto, das ſowieſo nach Bern zurückfahren muß, bis
Zürich zu benutzen.“

„Jch nehme mit beſtem Dank an, Eure Exzellenz.“
„Dann bitte ich, ſich noch einige Minuten im Vorzimmer ge

dulden zu wollen. Der Wagen wird ſofort bereitgeſtellt. Guten
Morgen, Herr Paſchkin.“

„Guten Morgen, Eure Exzellenz.“
Hinter dem Geſandten fiel die Tür ins Schloß. Paſchkin verließ

das Zimmer durch die zweite Tür.
Viera hatte im Vorzimmer ungeduldig gewartet; als Paſchkin

eintrat, fuhr ſie von ihrem Sitz empor.
„Nun
„Gewonnen!“ ſagte Paſchkin, zitternd vor Erregung. Eine ganze

Welt voll Jubel und Triumph lag in dieſem Wort. „Jch habe den
Scheck. Jn einer Viertelſtunde fahren wir mit dem Geſandtſchafts
auto nach Zürich zurück und holen morgen in aller Frühe unſer Geld.
Eine Million!“ jübelte er mit unterdrückter Stimme. „Kannſt du
dir das vorſtellen

Er griff Vjerg um die Taille und wirbelte mit ihr im Zimmer
umher. „Denke dir, eine Million, eine ganze Million!“

Vjera ließ ſich halb beluſtigt, halb ärgerlich auf eine Cauſeuſe
Ilen.

„Kindskopf!“ ſchmollte ſie. Du machſt mich ja ſchwindlig!“
Leiſe hatte ſich die Tür geöffnet, Herr Albrecht trat ein.

„Seine Exzellenz laſſen um Entſchuldigung bitten“, ſagte er höf
lich. „Das Auto hat einen Motordefekt, aus welchem Grunde er zu
ſeinem Bedauern die Einladung zurückziehen muß.“

„Macht nichts“, erwiderte Paſchkin gut gelaunt. „Dann fahren
wir mit dem Zug, ſogar erſter Klaſſe. Es reicht dazu. Wie kommt
man eigentlich am ſchnellſten aus dieſem Neſte weg?“

„Leider gibt es keine direkte Zugverbindung mit Zürich. Die beſte

fa

Verbindung iſt mit dem S iff.“„Und wiſſen Sie ne wann das nächſte Schiff abgeht?“

n zwanzig Minuten. Sie fahren bis Romanshorn, dort haben
Sie Anſchluß an den Schnellzug über Winterthur nach Zürich.

„Und wann kommen wir in Zürich an
„Gegen halb acht Uhr abends.“
„Das klappt ja glänzend.“

(Fortſetzung folgt.
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e Handelspolitik
Nachdem durch die Annahme der Dawes- Geſetze das Reparations

problem zwar nicht endgültig gelöſt, aber in der praktiſchen Durch
führung kommerzialiſtert und automatiſiert worden iſt, gewinnen wir
zum erſten Male ſeit unſerem Zuſammenbruche Aktionsfreiheit für
eine nicht nur nach innen, ſondern auch nach außen gekehrte eigene
und ſelbſtändige Wirtſchaftspolitik. Wir werden wieder ein Verhand
lungsfaktor, mit dem man ſich ohne die Hilfsrequiſiten gewalttätigen
pplitiſchen und militäriſchen Druckes auf der natürlichen und geſunden
Baſis von Intereſſe und Gegenintereſſe, Leiſtung und Gegenleiſtung
auseinanderſetzen muß. Die Verſuche die von den Franzoſen zuletzt
noch gemacht worden ſind, politiſche Druckmittel in die Wagſchale zu
werfen, um handelspolitiſche Zugeſtändniſſe von uns zu erlangen, ſind
durch die Londoner Abmachungen und durch den Zwang der internatiönalen Situation zeitlich und ſachlich in ihrer Wirtſamteit ſtark

eingeſchränkt, und ſie werden wahrſcheinlich ſchon ſehr bald durch
Auseinanderſetzungen nach dem Prinzip des o ut des erſetzt werden,
weil es ſonſt ſchwerlich zu der Einigung käme, die für die Fran
oſen ebenſo wichtig und ebenſo notwendig iſt wie für uns ſelbſt. Auf
em Gebiete der Jnduſtriepolitik, der induſtriellen Verknüpfungen

zwiſchen einzelnen, namentlich benachbarten Ländern wird ſich ohne
Zweifel die gleiche Entwicklung vollziehen.

Zunächſt werden die
re zum Abſchluſſe von Handelsverkrägen mit jenen Aus
andsſtagaten, mit denen wir in lebhafterem Warengaustauſche ſtehen

oder zu lebhafterem Warenaustauſche gelangen wollen, unſere Auf
merkſamkeit in Anſpruch nehmen und uns zu praktiſchen Entſcheidungen
von ſehr weittragender wirtſchaftlicher e zwingen Die Vor
verhändlungen über die kommenden Händelsverträge mit den Weſt
ſtagten und mit Jtalien werden vermutlich bereits im Oktober be
ginnen und Zollfragen und Zollkämpfe werden in der parla
mentariſchen Arbeit und in den parlamentariſchen Differenzen dieſes
Winters einen ſehr breiten Raum einnehmen und eine ſehr erhebliche
Rolle ſpielen. An der Fertigſtellung unſeres handelspolitiſchen Rüſt
zeuges wird nicht nur in den Kanzleien der beteiligten Miniſterien,
ſondern auch in den Büros der zahlloſen landwirtſchaftlichen, in
duſtriellen, gewerblichen und kommerziellen Jntereſſentenverbände ge
arbeitet, und es wird ein ſehr klarer und weiter Blick und eine ſehr

zielſichere und energiſche Führung dazu gehören, aus all den einander
widerſprechenden Jntereſſenten wünſchen das für die Geſamtwirtſchaft
nützlichſte Fazit zu ziehen. Dabei wird ja ſchon die Jntereſſen wahrung
und der Jntereſſendruck der Gegenkontrahenten, der fremden Länder,
mit denen wir über Handelsverkräge verhandeln und Handelsverträge
abſchließen müſſen, dafür ſorgen, däß die Bäume des Protektionismus
auch bei uns nicht in den Himmel wachſen Unſere handelspolitiſchen
Unterhändler, die man beſtürmen wird, jedes kleinſte Produktivns- oder
e in Deutſchland ſo zu ſchüten, daß ihm von fremder

onkürrenz keinerlei Unannehmlichkeiten erwachſen können, werden zu
erwjdern vermögen und erwidern müſſen, daß man keine Zugeſtänd
niſſe erhält, wenn man keine gewährt, und daß ein relativ über
völkerter Jnduſtrieſtaat mit ſtarkem Exportbedürfnis auf Zugeſtänd
niſſe der anderen ganz beſonders angewieſen iſt.

Es jſt bei jeder Handelsvertragspolitik, die nicht zu einer Handels
verhinderungspolitik werden ſoll, ünvermeidlich, daß man gewiſſe Jn
tereſſen preisgibt, oder weniger ausgiebig ſchüht, um andere, wichtigere
im Rahmen des Möglichen wahren zu können. Es verſteht ſich von
ſelbſt daß die Betroffenen ſich dagegen zur Wehr zu ſehen verſuchen;
aber es iſt ebenſo verſtändlich, daß man, wenn die Wahl offen ſteht
trotz jener an ſich vielleicht garnicht unberechtigten Proteſte den
größeren geſamtwirtſchaftlichen Vorteil wählt. Wir haben gerade im
Augenblick eine typiſche Differenz ſolcher Art, einen Konflikt, wie er
ſich in den bevorſtehenden handelspolitiſchen Auseinanderſetzungen
wahrſcheinlich dutzendmal wiederholen wird. Wir haben einen vom
Reichskag bisher noch nicht angenommenen Handelsvertrag mit Por
tugäl abgeſchloſſen, einem Lande, das, weil es ſelbſt nicht beſonders
induſtrialiſtert, aber verhältnismäßig konſumfähig iſt, ſu ſere induſtrielle Ausfuhr eine d e e

vortugal ſelbſt iſtſehr ſtark an der Weinausfuhr intereſſiert und S er en 3
uns erſtrebten Zugeſtändniſſe für unſeren induſtriellen Export von
Portugal nur dadurch erhalten können, daß wir unſexerſeits die Zoll
ſätze für geringwertige portügieſiſche Landweine ſehr weſentlich herab
ſetzten. Dagegen wehren ſich nun, von ihrem Standpunkte mit Recht,
unſere Winser, die erklären, bei ſolchem Zolle werde der portugieſiſche
Wein in Deutſchland zu Preiſen verkauſt werden, die viel niedriger
a würden, als die bloßen Produktionskoſten ohne Gewinn

es deutſchen Weins. Die Berechnungen, die in dieſer Hinſicht auf
geſtellt werden, ſind von Außenſtehenden ſchwer nächzuprüfen; aber
es kann ſehr wohl ſein, daß ſie im großen und ganzen ſtimmen. Von
den Winzerverbänden wird ja ſogar behauptet, daß ſchon im Durch
ſchnitte der letzten Vorkriegsfahre Alſo bei weſentlich höherem
Zoll. S Zie Erlöſe für gewöhnlichen Wein geringer geweſen ſeien
als die Produktionskoſten. Es iſt möglich, daß auch das zutrifft
Aber wenn es zutriffft, ſo liegt darin doch eigentlich ein Beweis,
daß die Erzeugung geringwertigen Weines für die Hualitäts-
weine galt das alles ja nicht unter den beſonderen klimatiſchen,
wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen, wie ſie in Deutſchland vor.
liegen, unrationell iſt, und da mit dem Anbau geringwertiger Weine
ſchließlich auch kein dringendes Intereſſe der nationglen Sicherheit
oder der nationalen Geſamtwohlfahrt verknüpft iſt, ſo hat man wenig
Anlaß, beträchtliche Exportwerte dem Schutze einer e zu
opfern, die nach den Angaben ihrer eigenen Sachverſtändigen auch
bei relativ hohem Zoll paſſiv war. Wenn der Krieg nicht gekommen
wäre und die Verhältniſſe der letzten Vorkriegsfahre, wie ſie die
Winzerverbände ſchildern, forkgedauert hätten, ſo hätten ja die Pro
duzenten geringwertiger Weine ſchließlich auch nicht Jahr für Jahr
mit Fehlbeträgen wirtſchaften können, ſondern ſie hätten ihren Boden
mee Arbeitskraft allmählich einer lukrativen Verwertung zuführen
müſſen.

Niemand wird dafür eintreten, einer ſolide und rationell ar
beitenden Produktion, die nicht unter den von vornherein beſonders
ungünſtigen Bedingungen vor ſich geht, große Werte erzeugt und zahl
reiche Arbeitskräfte beſchäftigt, den wirklich notwendigen Schutz zu ver
ſagen. Aber in jedem Falle will man ſehr genau und rein volkswirt
ſchaftlich nicht lediglich privatwirtſchaftlich Wert gegen Gegen
wert, Gewinn gegen Verluſt abzuwägen haben. Wollte man alle
Wünſche erfüllen, ſo gäbe es weder Handelsverträge, noch Handel.
Und dann würden auch die nach ihrem eigenen Willen Geſchühten den
Beſchäftigungsmangel und die Schwächung der Konſumfähigkeit einer
in ſtärkſtem Maße auf Export angewieſenen, induſtrialiſierten Volks
wirtſchaft ſehr ſchmerzlich zu ſpüren bekommen.

Angebot von Deviſen.

Am Berliner Deviſenmarkt hat ſich geſtern die Situation im
großen und ganzen nicht verändert. Allerdings iſt auch heute wieder
ein weiteres Nachlaſſen; der Nachfrage feſtzuſtellen, während die Ein
gänge in Exportdeviſen nach wie vor befriedigend bleiben. Auch die
Abgaben zum amtlichen Kurs waren teilweiſe recht beträchtlich, ſo daß
die Geſamtſituation am Markt durchaus leicht iſt. Die Kursbewegung
zeigte wenig Beſonderheiten. Die eurvpäiſchen Valuten liegen weiter
hin leicht abgeſchwächt gegenüber dem Dollar. Einen ſcharſfen Rück

ang erfuhr der holländiſche Gulden mit minus 0,40 im amtlichen
Miktelkurs, auch der franzöſiſche Franken hat ſich erheblich abge
ſchwächt, mit minus 0,2728. Jm Uſanenverkehr
weiterhin ſehr ruhig. London gegen Paris 85—84,85, Paris gegen
Newyork 1924, London gegen Kabel 442

Berliner Börſe vom 9. September.
Die Börſe liegt weiter ſchwach auf die allgemeine Unſitcherhei

hin, welche neuerdings durch die ſcharfen An nern
ApiKapitals wieder unterſtrichen worden iſt. Auf dem Anleihemarkt
drücken die zahlreichen Aufwertungsdementis der letzten Tage ſowie
das ſcharfe Vorgehen der Baiſſeſpekulation, deren Deckungsaktionen
nur vorübergehend den Kursrückgang etwas aufhalten konnten.

Leipziger Börſe vom 9. September.
Auch heute ſtand die Börſe im Zeichen der Zurückhaltung. Bei

der gerinaftgigen Aufnahmefähigkeik des Marktes rief das vor
liegende Angebot auf der ganzen Linie eine Senküng herpor, von der
beſonders verſchiedene Textile und Mäſchinenwerte ſtärker in Mit
leidenſchaft gezogen wurden. Die wenigen geringfügigen Beſſerüngen
waren nicht imſtande, auf die ſchwächere Tendeng einen nennens
werten Einfluß auszuübent.

els und

handelspolitiſchen Verhandlungen, die Ver

zwar nicht gerade überragende aber dochimmerhin relativ erhebliche Bedeutung veſiht. g er doch

iſt das Geſchäft

B örſenteil.
Berliner Produktenbörſe vom 9, September.

Weizen, märkiſcher, 212—222; Roggen, märkiſcher 180 186; Som
mergerſte 210—240; Wintergerſte 190 200; Hafer, märkiſcher 170 bis
180; Weizenmehl 81,00-88,00; Roggenmehl 26,25-28 50; Weizenkleie
13,30-17,75; Roggenkleie 12,50; Raps 335- 340, Leinſaat 440—445
Viktorigerbſen 32,00-—85,00; kleine Speiſerbſen 22,00—26,00; Futter
erbſen 190020 00. Peluſchken 17,00-—18,00; Ackerbohnen 16,60 17,009;
Wicken 16,00 17,00; blaue Lupinen 12,00 12,50; gelbe Lupinen 18,00
bis 20,00; Serradellag 12,50 13 50; Rapskuchen 1450; Leinkuchen
28,00 2400; Trockenſchnitzel 1280—18,00; vollw. Zuckerſchnißel 22
bis 24; Torfmelaſſe 8,60—8,70; Kartoffelflocken 19,00.

Leipziger Produkten-Börſe vom 9. September.
Weizen, inländiſcher 210—222; Roggen, inländiſcher 193 203;

Sommergerſte, inländiſche 240—2755 do. Wintergerſte 200—225; Hafer
inländiſcher, alter 190 200, do. inländiſcher, neuer 175 190; Mais,
amerikaniſcher 190 210; Raps 290 320; Erbſen 280-310.

Berliner Börſe vom 9. September 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

Hapag 2,70 Görlitzer Waggon 450 Freiverkehr.Hanſa Dampf. Gothaer Waggon 2,80 6e en 5 San er m Chem. ZeißzVer. Elbeſchiff. 2 Hirſch Kupfer 20,50 JeichgräCommerzbank er Farbwerke 183,75 Seichgräver e
Deutſche Bank 1050 Ilſe Bergbau 16,65 Becker Stahl 1
Harmſt. u. Rationalb. 9.30 Köln RNoftweiler 9550 do. Kohl. eHresdner h z r n e V o. Kohle nLeipz. Credit (Adea! Rütgerswerke 18, v 25Wiener Bank 25 Rückſorth Sprit Grabe Wolvren

G. n e e ren gar m UfaAgfa Saxott t a rügershan 10,25Sabitge Antin 1778 Shrerttert aſch. e v P
Daimler Motoren 3.25 S Kammgarn Aamond Hares
Deutſche Maſchinen 6.25 Serklenborg Schiff. 18,80 Dk. Wald u. Hols 6,09
Deutſche Kabel 150 Sritönwerke 3220 Zerlin-Halberſtädtet 6,17
Dynamit Robel Wernshauſen Kammg. Sindiar Auto oElektra Dresden 2229 Zwickauer Maſch. 1,70
Fahlberg Liſt 450 Stahlwerk Krone 0,7

(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Hörſe vom 9. September 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

n S h e Der Thüring. Gas 6,75artmann S. Maſch „75 oſttz Zucker 2,Kirchner u. Co. 22.5. Chromo Rajork 75 Freiverkehe.
Sondermann u, Stier 0,65 Cröllwitz Papier Altenburg. Glas 6,50Wotan Werke 3.70 Altenburger Landkraft 1,20 Bauchwitz Pſcherer 65
alkenſteiner Gard. 13,25 e Weimar I Dermatoidwerke 275ammgarn Gaußſch z Hupfeld 440 Kammg. Silberſtraße 079

Textiloſe Clavies 90 Kunſt Groß 2580 Leutke Piand (09.80Tränkner u. Würker 5.60 Ldkr. Leipz. (Kulk r. 5,80 Polack Gummi
Jeipzig Riebeck J. C. Richter 90 Samſonia e 09252/75 Fritz Schulz in. 18,25 Seag 6024Wurzen K. (Krietzſch

(Alles in Billkonen Prozent.)

Halleſche Hörſe vom 9. September 1924.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg. Markt 81.

Eilenb. Katt.-Manuf. 22,— zBank u. Verſich. Akt. Eiſenwerk Brünner 19 Zu ren s5 Zimmermann U. Co. 0,55 nannte Kucſede en u Weg o Vorhugs Aktien Art (Feirgl Jad.)
Gewerbe u. Handelsb 0,25 Glaugiger Zuckerf. 18 e Am o
San deredit-Vant Halleſche Maſchinenf. o Sart n uörbiger Bankverein 9,10 Salleſche Röhrenw. 2,30 elar re wore u
Jdung Feuerverſich. Heckert Glas G l Röhrenw., ſ. Akt

Hildebrand Mühlentw,. 3,20 Hanf. Import 6/80
Bergw. Akt. u. Kuxe. Moritz Jahr 080 KSaliw. Krügershall 10,75n Pfänner ſchaft 17 Gebr. Jentſch 14 Kyffhäuſerh., i. Akt.
Prehl. Braunkohlen 57 Zaiſerbad Schmiedeb. 450 ne A.Riebeck Montanwerke 40,50 Wilhelm Kathe (6,80 M eld en 510
Verſchen Weißentelſer S ghebiedorfer Zugerf. Nansfeld. Beraban
Bruckdorf Nietleben Kyffhänferhütte 119 Hortlande Cementf. 450

Gottfried Lindner 60 G. Veſter, Speditiot 0775
IJnduſtrieAktien. Schraplauer Kalkw. 90,90

Ammend. Papierf. 4,9 Wegelin u. Hübner 6,25 Zimmerm, Co., f. Alk
Lröllw. Papierf. 8,50 Zeiher Maſchinenf.. LHildebr. Mw., f. Akt. 2,70Cönnerner Malzf. 40 Zuckerraffinerte Halle 20,25 Eröllw. Papf. j. Akt.

(Alles in Bil ltko nen Prozent.

Turnen Spiel Spork.
Gportverein 99—6portfreunde Halle.

Als nächſtes Verbandsfpiel in Merſeburg ſteigt am kommendenSonntag die Begegnung obiger n

Neutralen übertragen worden.

Eintracht T Neumark T 4-1 (0-0),

welchen es hätte nehmen können, wenn Eintracht nicht die außer

gaben würde. Hierbei zeichneten ſich beſonders der Mittelläufer
Stöcklein von Eintracht und der Spielführer dieſer Mannſchaft beſon
ders aus. Wer alls dem Fußballſport noch Fernſtehender das Be

ſicherli
Neutrale war dem Spiel ſonſt ein aufmerkſam r mu
er energiſcher Durchgreifen und nicht allen 5 Minuten die Spieler zu
ſammenrufen und mit Anwendung ſchärfſter Mittel drohen. Einen
Eintrachtſpieler ſtellte er gleich die erſte Viertelſtunde heraus und dabei
hlieb es, troßdem noch verſchiedene das gleiche Schickſal dieſes Spie
lers teilen mußten. Nachdem Neumark die erſte Halbzeit en
überlegen ſpielte, wurde Neumark die zweite Halbzeit ſichtlich dur

die unfaire Spielweiſe der Eintrachtler deprimiert und ließ den Geg-
ner mit dem Ball tun, was er wollte, ſodaß es Eintracht, nachdem das
Spiel 11 ſtand, ein e war, innerhalb 15 Minuten 8 Tore zu
ſchießen, trohdem Eintracht nur noch 9 Mann im Felde hatte. Neu

für dieſen Sport kuriert ſein. t

letzten Spielern das Feld verlaſſen zu können.
Neum. IV-—Zöſchen I in Zöſchen 00.

n in Braunsdorf ſtärkeren Widerſtand als erwartet.
ereits in den erſten vier Minuten 2 Tore vor.

ergielte Braunsdorf das Ehrentor und kurz vor Abpfiff Neum. das
dritte. Die Knaben führten ſich mit ihrem erſten Spiele gut ein

Die Jugendmannſchaft
Neum. legte

ein Unentſchieden (0- 0) erzielen

Reichsjugendwettkämpfe der Schulen des Geiſeltales in Neumark.

Am Donnerstag finden auf dem Sportplatz in Neum ar die
Reichsjugendwettkämpfe der Schulen Bedra, Lützkendorf, Naundorf
Benndorf, Crumpa, Frankleben und Reumark ſtatt. Um 2 Uhr
treten die Schulen auf dem Schulhofe in Neumark an und marſchieren

eſchloſſen nach dem Sportplatz. Nach allgemeinen Freiübungen und
Vlhrkpang durch Rektor Zetz ſche beginnen die Staffelläufe
Hieran ſchließt ſich ein Dreikampf der naben, der von

Mannſchafts kämpfen abgelöſt wird. Dazwiſchen führen die
äbdchen im Saal Schumann rhythmiſche Freiübungen

auf unter Leitung von Frl. Köſſer (Muſterſchule wie
Es folgt ein Zweikampf für Mädchen Den Abſchluß bilden
Spiele der Schulen untereinander. Um 6 Uhr wird die Preisper

teilung vor ſich gehen. Hoffen wir, daß die Sernne vom Wetter
ebenſo begunſtigt iſt, wie am vergangenen Sonntag in Merſeburg.

Erfolg eines Merſeburger Radrenners.
Am Sonntag den 51. Auguſt konnte der Merſeburger Radrenn

fahrer Er ich Heinrich beim Rennen in Breslkau auf der Rad
rennbahn in Breslau Grüneiche einen Sieg gegenüber beſten deutſchen
Fahrern erringen. Am vergangenen Sonnabend beteiligte er ſich
an dem Rennen in Leipe lage Lindenagu und konnte dort eben
falls beim 5-Klometer- Rennen einen Erfolg erzielen gegen einige

Glück zu weiteren Erfolgen

Leitung Franz Räßnet. eSerantwortrzcht r. an. Stegfrred Berger ne den volttſen Tegh euilletott; Sang Gomm r Proving, Lokales Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen eklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin «Wilmersdorf, Laubacher Str. 835.

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

und

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Das Reſultat entſpricht in keiner Weiſe dem Verlauf des Spieles,

annſchaften auf dem 99 er- Sport
Platz. Die Leitung des Spieles iſt auf Verlangen der Hallenſer einem

ger ntete Härte und den unſportlichen Ton in das Spiel getragen
3

tragen der Eintrachtleute (mit einigen Ausnahmen) geſehen hat, wird
aus Ebthen erſchienene

amer Leiter, nur mußte

g.

mark atmete auf, als der Schlußpfiff ertönte und war froh mit unver

Nach Halbzeit

und konnten gegen 96- Halle 1. Knaben trotz perſchoſſenen Elfmeters



Seite 6.
Anzeigen.

Für die Aufnahme dar Anzeigen
an beſtimmt
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Gut Möblertes immer

a. beſſ. Herrn ſof. zu vergeben.
Ang. unt 175 an die Exp. d. Bl.

Ein möbl. Wohn
u. Schlaſzimmer
in Leuna iſt an beſſeren Hern
zu vermieten. Zu erfr. i. d. Exp.

Ein eint non Anme

zu vermieten Domſtr. 11.
Anſtändiger Herr ſucht

Suate Scene emit oder ohne Wäſche.
Ang. unt. 170 an d. Exp. d. Bl.

Gute Belohnung
wer jungem Ehepaare

ereg Inner An
Ang. u. 172 an die Exp.

Shche ſofort zu Kapſen

un
mit oder ohne Laden, evtl.

nurStallung uſw. oder
Laden mit Nebenräumen.
Bin Selbſtkäufer. Ausführl.
Preisang. an Otto Müller,
Berlin Ns4,Linienſtr. 203/4,

Vopahſo od. Voſlanſe

mein Siedlungshaus, 6 3.
m. Zubeh. e Morgen Garten

reichlichem Banmbe
mit

5-—63immer Wohnung in
der Stadt, Eule, Renten
gutskolonie 2, Jreienfelde,

mit
ſtand, beim Tauſch

Jch verkaufe amein Crandetic.
Reflektanten wollen ſich mit
mir in Verbindung ſetzen.
Wehrmann, Hall. Str. 36.
S Seeſacceo-

a

Kinderwagen
zu kaufen geſucht. Ang.
unt. 171 m. Preisangabe a. d.
Expedition d. Bl.

vorgeſchriebenen

am Herzſchlag mein
Vater

im 77. Lebensjahre.

tag 3 Uhr ſtatt.

im fast vollendeten 56. Lebensjahre

der Berzirks Direktor

Albert Prüfer
Die trauernden Hinterbliebenen:

Prufer geb. Hoppe und KindorDora
a nebst Angehörigen.

Merseburg, den 10. September 1924.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 8 Uhr vom Trauerhauso,
Unter- Altenburg 51, aus statt.

Am Montag abend 9 Uhr ſtarb plötzlich
lieber Mann, mein guter

der Hrivatmann

)aul Breiter
Dies zeigen tiefbetrübt an:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Spergau, den 8. September 1924.
Die Beerdigung findet Donnerstag nach

herzlichsten Dank.

kür den Trauergesang.

kamilten franz H

S
S

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben

Mutter sagen wir allen, welche unsere Mutter
zur ewigen Ruhestätte begleiteten

Besonderon Dank Herrn
Pastor RKitzig für seine wirkungsvolle Grabrede
Dank Herrn Lehrer Linke mit der Schuljugend

Kranzspenden und Kartensendungen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Armann, Harl, Paul Schönfeld.

unsern e

Dank für die reichen
a

e

Gestern abend u 8 Dur verschied nach Iangem, in Geduld

ertragenen Leiden mein Hheiß geliebter Mann, unser treusorgender
Vater, Schwiegervater, Groß vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

und Gewerbezweige
erzielt der

ohne Kompressor

ſederzeit betriebsbereite Bauerbetricbsmotor
liefert bei einer Preise von 2 Pfg. pro PS/ t. dic w. zu 4 Pfg.

durnverein

An
Die Turnſtunden finden

vom 11. d. M. an regelmäßig
Montags u. Donnerstags
in der Turnhalle, Wilhelm
ſtraße ſtatt. Schüler und
Schülerinnen 6 7 Uhr,
Turner und Turnerinnen
8 10 Uhr. Völlzähliges
u. pünktliches Erſcheinen iſt
Pflicht. Der Turnrat.
Sonntag, den 14. September,

n 4 Uhr an
Tänzchen im „Caſtno“,

h
r

Freitag, den 12. Sept.
abends 8 Uhr

oper Fern
im Vereinsheim.

Erſcheinen iſt Pflicht.
Der Vorſtand.

Bores

M BSENZ-DIESELMGTOR

r

e
e

Größeten Poſten

leere Kiſten
zu verkaufen.

Ernst Weishshn, Neumarkts9

g. a s fgrnAltgeutecher Schäfer
Jahre alt, als Zug oder

Wachhund) zu verkaufen.
Preis 30 Mark.
Schäfer Wilh. Röſeler,

Ritat. Blöſien b. Frankleben

Meerſchweinchen
Zucht,

2 alte, 4junge, zu verkaufen

Die hieſige,

bekannt gegeben.

wirtſchaft wird am 15. Jäntrar 925 pachtfrei. Angebote
auf Pachtung werden in öffentlichem Termin am Ritt
woch, den 24. d. M., vormittags 10 Uhr, im Rat
hauſe, Zimmer 6, entgegengenommen.

Pachtbedingungen werden im Verpachtungs Termine

Schafſtädt, den 6. September 1924.
Her Magiſtrat.

S

Bekanntmachung
der Stadt gehörige Schützenhausgaſt

fordern Sie unter Angahe hres hrafibedarfs sofort unverbindſſehes Angebot

orakkBEREE MAHEHE t A. 6., verm. Benz, Ah Slatonerer Moterenban

Verkautshüro Bern W. 95, am Rarlsns

S e

S

4 2, Rolenuort 5385.

Bin unter

Mr. 723
an das Fernſprech Amt

Merſeburg angeſchloſſen.

Grabdenkmäler,
Grabeinſaſſungen,

ſchwarz weiß. Silberkies
in groß. Auswahlſehr preisw.

Bildhauerei Bielig,
Neuröſſen, Spergauerſtr.35. Gartenſtr. 11/17, Tel. 684.

bei niedriger Anzahlung
und Rleinen Raten

AerrenAnzuge
aben ne e
ler Paletoſs

nen WinteAiokfackelts
etdene
Kinder Stri
Rredeth

Tmäntel
Westen

mer und
ckjachen

2

Car Klingler
oHalle a. S

iger Str. I

e

Bün
J wieder eingetroffen.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
WMerſebg. Korreſpondent.

Halleſche Str

E.

Tel. 203

CUSTAV ENGEL on

ee

n

Max Kriegenherdt,

ler

Brleicehterte Zahlungs-Bedingungen!

eHotel
iswerter Mittagstiſch

(Abonnement).

Bähen vorwärts,
rückwürts

gtlcken, gtopfen

U.

Tel. 203

roß-Kayng.

Reſtr. Hol9

och dle )/csche

bendend welss.
een

Morgen Donnerstag,
e

bei mir zum

her

Weißenfelser Str. 2 Tel. 664

Ifekerung von kisenbongtrettieren

Ausführung von Banschosserarhetten

klverne IUren, lreppen, Poderte,

„Eewster. Anton Schweiberheiten et

e e rScaneſanarem
S empfehle zu billigſten Preiſen“!

KinderSchnürſtiefel (18/20) von 2.00 Mk. an

3300 Gerſtenkörner
etwa gehören zur Herſtellung eines halben
Liters Köſtritzer Schwarzbieres, da
her der Nährwert dieſes von vielen tauſend
Aerzten ſtändig empfohlenen Haustrunkes.
Köſtritzer Schwarzbier ſchafft Lebensluſt
und Arbeitsfreude,
Schwache, Nervöſe,

es iſt für Kranke,
Blutarme, Blelch

ſüchtige und ſtillende Mütter das geeig
netſte Kräftigungsmittel Der hohe Nähr
wert und der geringe Alkoholgehalt ſind
die beſonderen Vorzüge dieſes vollwür
zigen Hausgetränkes, Herb, appetit
anregend, nicht ſüß. Man erhält Köſtritzer
Schwarzbier bei: Carl Schmidt, Bier
großhandlung, Unter Altenburg 10, Fern
ſprecher 369; Bernhard Oeltzſchnet, Bier
großhandlung, Obere Burgſtraße 9, Fern
ſprecher 374 und in allen durch Schilder
und Plakate Kenntlichen Geſchäften.

ne
R. Geikner's Bettfedern- und

Betten Fabrit in Bad

Ern

e S

junge
oſtfrieſſche

in vorzüglicher Qualität und günſtigen Preiſen
Verkauf.

Hermann Hesdenreich
mpa b. Mücheln, Tel. 39.

Ab Freitag, d. 12.
und beſter

oſtfrieſtſcher

Kühe u.

Telephon 32.

gen D
Sdlahtefet

Lebensmittel- Geſchäft

Otto Fickert,
Teichſtr. 31,

Funkenburg.
Telephon 378.

Honnerstag«

ſieh

bei Störungen

D. Drable s Teetropfen

Stärke II und III
empfiehlt

Drich, Jamtätsgeschäſt,

Halle a S.,
Große Ulrichſtraße 41.

Schneiderin
fertigt Damen u. Kinder
garderobe ſowie Knaben
anzüge preiswert

Dammſtraße 11 I.
e tſübndnn9 eW

W

für meinen Sohn in
kaufm. Großbetrieb
zur weiteren Aus
bildung geſucht. Sel
biger hat am 30. d. M.
ſeine Lehrzeit beendet.

Gefl. Angeb. unt. 176
an die Exped. d. Bl.

h
Seee

Züchtige, ſelbſtändige

kenne
ſofort gefucht.

Paul Rudolph,
Lindenſtr. 6.

S SeeeH
G

che ſofort tüchtigenſlenr-Cehlenu

Steinbrück, Buraſtr. 2.

S
2

3

Anſt. Jrau (42 J.), mit
eig. Heim, ſucht Bekanntſch.
mit Herrn bis 45 J. zw.
ſpät. Heirat. Ang. unter
173 an die Exped. d. Bl.

Gummi Mantel
llegen gebltehen!

Abzuholen
AdlerDrogerieEntenplan.

KöſenPaul Lützhendort,

Zum
Läuſe, Wanzen
100090 mal bewährt. Sriſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6.

Damen Halbſchuhe von 6.25 Mk. an
Arbeits Schnürſtiefel von 6.50 Mk. an
ſow. alle feineren Artikel in reicher Auswahl.

Zu haben bei

empfiehlt

bis zu deng. Bettfedern 2.75 feinſten Daunen
fertige Betten Jnletts federdicht u. farbecht

m. 6Pfd. pa. Federfüllg. v. M.

Da Selbſterzeuger, ſind Preiſe wie Qual. ohne Konkurrenz Ich Iasse mich beim Einkauf nicht verkohlen
Geh' immer wieder S einhbolen,

Vertreter Willy Krausse, Merseburg. Telephon It2.
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